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Einleitung. 


—— 


Nach der Reihe von wirthſchaftlich ungünſtigen Jahren, über welche wir 
nun zu berichten gehabt haben, können wir conſtatiren, daß das Jahr, über 
welches zu berichten, uns diesmal obliegt, nämlich das Jahr 1879, wenigſtens 
auf einigen Gebieten eine gewiſſe Beſſerung gebracht hat. Es haben nicht nur 
die bereits beſtehenden Handelszweige ſich theilweiſe neu belebt, ſondern es 
ſind auch völlig neue hinzugekommen. Allerdings muß es dahin geſtellt bleiben, 
ob die hervorgetretene Beſſerung nachhaltig ſein wird, und ob ſie ſich auch 
auf diejenigen Gebiete erſtrecken wird, welche ſie bisher nicht berührt hat. Ein 
auch nur einigermaßen zuverläſſiges Urtheil kann in dieſer Beziehung nicht 
gefällt werden, da während des Berichtsjahres zu viele äußere Einflüſſe in 
unſer wirthſchaftliches Leben beſtimmend eingegriffen haben, als daß ſich ein 
klares und anſchauliches Bild der Situation geben ließe. Wir vermögen uns 
kaum eines Jahres zu erinnern, in welchem die Conjunkturen im Auslande 
einen ſo tiefen Einfluß auf alle Gebiete des deutſchen Handels ausgeübt haben, 
wie in dem abgelaufenen. Daß unter ſolchen Umſtänden weder der Urſprung 
noch die Ausdehnung der eingetretenen Veränderung der allgemeinen Geſchäfts— 
lage mit der wünſchenswerthen Klarheit beurtheilt werden kann, iſt erſichtlich. 
Auch die Wandlung in unſeren heimiſchen zollpolitiſchen Verhältniſſen hat 
nicht wenig dazu beigetragen, dem Geſchäftsgange des Jahres 1879 ein ganz 
abnormes Gepräge zu verleihen. 

In der erſten Hälfte des Jahres wurde das wirthſchaftliche Leben durch 
die Unſicherheit beherrſcht, welche durch die bevorſtehenden Tarif-Veränderungen 
erzeugt worden war, und es wurde hierdurch den lebhafteren Regungen, die 
ſich in der Handelswelt zu zeigen begannen, vielfach Abbruch gethan. Nach 
der Genehmigung des neuen Zolltarifs durch den Reichstag trat inſofern eine 
Beſſerung ein, als die von Zoll-Erhöhungen betroffenen Artikel Gegenſtand 
einer lebhaften Spekulation wurden und auf dieſe Weiſe ein Maſſenimport 
ausländiſcher Waaren erfolgte, der allerdings ſofort wieder aufhörte, ſobald 
die betreffenden Zollſätze in Kraft traten. . 
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In Betreff unferes lokalen Verkehrs haben diejenigen Verhältniſſe, welche 
im Vorjahre hemmenden oder fördernden Einfluß geäußert haben, im Jahre 
1879 keine weſentliche Wandlung erfahren. 


Weichſel⸗Trajekt. 

Die im vorjährigen Berichte hervorgehobenen Nachtheile und Beſchwer— 
niſſe, welche Handel und Verkehr unſerer Stadt durch das Fehlen einer zweiten 
Weichſelbrücke erleiden, dauern im Allgemeinen noch ungeſchwächt fort. Die 
Wiederherſtellung der abgebrannten Holzbrücke, auf welche ſchon im vorigen 
Jahre faſt alle Ausſicht geſchwunden war, iſt nun definitiv aufgegeben worden, 
und es wird deshalb wenigſtens für den Wagen-Verkehr mit dem Bahnhofe 
der weite Umweg über die Eiſenbahubrücke endgültig beibehalten werden müſſen. 
Unter ſolchen Umſtänden gewinnen die Beſtrebungen, welche darauf abzielen, 
dieſen Uebelſtand minder fühlbar zu machen, ſehr an Bedeutung, und ſie haben 
in der That auch bereits nach verſchiedenen Richtungen größeren oder geringeren 
Erfolg gehabt. Namentlich iſt für den Perſonen-Verkehr mit dem Bahnhofe 
eine bedeutende Erleichterung dadurch geſchaffen worden, daß ſich zwei Unter- 
nehmer gefunden haben, die denſelben mittelſt Dampffähre bewerkſtelligen. Die 
hierbei verwendeten Dampfboote ſind eigens dazu in Danzig gebaut worden und 
erfüllen ihren Zweck vollſtändig. Eine weitere Erleichterung ſollte den Thorner 
Verkehrs⸗Intereſſen zu Theil werden durch die erſtrebte Anlage eines Schienen- 
geleiſes vom linken Weichſelufer nach dem Bahnhofe, doch iſt dieſe Angelegen— 
heit noch nicht zum Abſchluſſe gediehen. Ueber den Stand derſelben berichten 
wir weiter unten ausführlicher. Endlich war es ein lebhafter Wunſch des 
Thorner Handelsſtandes, wie überhaupt der ganzen Thorner Bevölkerung, einen 
Bahnhof auf dem rechten Weichſelufer zu haben, um dadurch der Nothwendig- 
keit überhoben zu ſein, den weiten Weg über die Eiſenbahnbrücke zu machen. 
Die Erfüllung dieſes Wunſches ſteht noch in weitem Felde, denn die Aus— 
ſichten, welche nach dieſer Richtung vorhanden ſind, knüpfen ſich an die Frage 
der Erbauung der ſog. Weichſelſtädtebahn, welche zwar im Prinzip eine günſtige 
Löſung erfahren hat, aber dennoch bis jetzt nicht ſo weit geregelt iſt, daß ſich 
der Zeitpunkt der Ausführung abſehen ließe. ö 


Inzwiſchen mag es wenigſtens für den Perſonen-Verkehr einigermaßen 
als Erſatz gelten, daß, wie ſchon im vorigen Berichte erwähnt, die Perſonen— 
züge der Thorn-Inſterburger Bahn auf dem rechten Weichſelufer eine Minute 
Aufenthalt haben, um Paſſagiere aufzunehmen, reſp. abzuſetzen. Dieſe Ein⸗ 
richtung hat inzwiſchen durch die Erbauung eines zweckmäßigen Empfangs⸗ 
Gebäudes, in welchem der Billet-Verkauf ſtattfindet, noch weſentlich an Werth 
gewonnen und wird von dem Publikum ſtark benutzt. 


Winterhafen, 

Schon in unſerem letzten Berichte konnten wir mittheilen, daß der Bau 
eines Winterhafens in Angriff genommen worden ſei und daß man als Termin 
für die Beendigung der Arbeiten den 15. November 1879 in Ausſicht genommen 
habe. In der That iſt auch die Anlage um die feſtgeſetzte Zeit fertig geſtellt 
und dem Verkehr übergeben worden. Die Eröffnung fand ohne beſondere 
Feierlichkeit ſtatt. Während des Winters hatten unſere beiden Fährdampfer 
und 46 Kähne in dem Hafen Zuflucht gefunden. Eine Gebühr für die 
Ueberwinterung wurde diesmal noch nicht erhoben, doch ſollen künftig pro 
Kahn 10 — 20 Mk. erhoben werden. Die in unſerem vorjährigen Berichte 
bereits ausgeſprochene Erwartung, daß ſich bald die Nothwendigkeit einer 
Vergrößerung des Hafens herausſtellen würde, hat ſich ſchon jetzt beſtätigt 
und zwar in ausgedehnterem Maaße, als wir damals hatten vermuthen können. 
Glaubten wir damals die Hafenerweiterung würde nur deßhalb ins Auge zu 
faſſen ſein, weil es nothwendig ſein würde auch den hohe Werthe repräſentirenden 


Holztransporten Schutz gegen den Eisgang zu gewähren, ſo ſtellt ſich nun 8 


leider heraus, daß nicht einmal für die Kähne, welche hier Zuflucht ſuchen, 
ausreichender Platz und Sicherheit vorhanden iſt. 


Ernte. 

Die Ernte in unſerm Handelskammerbezirk iſt im Jahre 1879 minder 
gut ausgefallen, als im Vorjahre. Namentlich Kleeheu und Sommerſtroh 
ergaben nur etwa die Hälfte der vorjährigen Ernte. Weizen lieferte einen um 
Weniges größeren Körnerertrag, als im Jahre 1878, dagegen an Stroh ½ 
weniger. Ueberdies hat die Qualität ſehr gelitten, da nur etwa ¼ der Ernte 
normal eingebracht worden iſt, während / theils feucht, theils mit etwas Aus- 
wachs geborgen wurden. Bei Roggen, der gleichfalls einen etwas größeren 
Körnerertrag als im Vorjahre hatte, dagegen einen Ausfall an Stroh aufweiſt, 
ſind Körner und Stroh geſund. Die Gerſtenernte wird betreffs der Körner ca. 
12 — 14 %, betreffs des Strohs 40 50 9% unter der vorjährigen geſchätzt. 
Bei Hafer iſt der Unterſchied noch größer, indem das Jahr 1879 einen Minder— 
ertrag von 30 % an Körnern und 40 50 % an Stroh aufweiſt. Erbſen machen 
eine rühmliche Ausnahme, da ſie bei einem geringen Minderertrag an Stroh 
25 % mehr Körner geliefert haben als im Jahre 1878. Raps, der aller— 
dings in unſrer Gegend wenig gebaut wird, hat gleichfalls vorzüglich gelohnt. 
Rübſen gab im Korn ungefähr denſelben Ertrag wie 1878, aber weniger 
Stroh. Lupinen haben durchſchnittlich ſchlecht angeſetzt und an Körnern etwa 
33 9%, an Stroh 40 —50 9% weniger geliefert als im Vorjahre. Rüben und 
Kartoffeln haben verhältnißmäßig günſtige Erträge aufzuweiſen. — Zieht man 
die ſehr mittelmäßige Sommerungsernte, die mangelhafte Qualität des geernte— 


ten Weizens, die durchaus nicht normale Beſchaffenheit des Strohs und die 
ſchwache Kleeheuernte in Betracht, ſo gehört, wie oben geſagt, die diesjährige 
Ernte durchaus nicht zu den ſchönen und kann nur als eine mittelmäßige be⸗ 
zeichnet werden. 

Das Getreidegeſchäft hat im Jahre 1879 gegenüber den Vor⸗ 
jahren entſchieden günſtige Reſultate aufzuweiſen gehabt. Zu Beginn des 
Jahres dauerten allerdings die unerquicklichen Verhältniſſe, von welchen wir 
in unſerm vorigen Berichte ein Bild entwerfen mußten, unverändert fort und 
es hatte den Anſchein, als ob das Geſchäft denſelben traurigen Verlauf neh: 
wollte, wie im Jahre 1878. Als aber in Folge der ungünſtigen Witterunßs⸗ 
Verhältniſſe gegen Mitte der erſten Jahreshälfte die Erntehoffnungen in den 
meiſten europäiſchen Ländern weſentlich herabgeſtimmt wurden, belebte ſich 
das Geſchäft mehr und mehr und der hieſige Platz kam in die Lage, ein 
ziemlich lebhaftes Vermittelungs-Geſchäft von ruſſiſchem Getreide nach dem 
mittleren und weſtlichen Deutſchland betreiben zu können. Da vielfach der 
Eintritt der Getreidezölle bereits zum 1. Juli erwartet wurde, ſo mehrten 
ſich einerſeits die Zuſuhren raſch, andererſeits blieb aber auch die Nachfrage 
ziemlich rege, ſo daß längere Zeit hindurch ein lohnendes Geſchäft gemacht 
wurde. Gegen Mitte des Jahres trat die naturgemäße Reaction ein. Dann 
aber wiederholten ſich faſt genau die Vorgange der erſten Jahreshälfte. 
Es machte ſich nämlich ſchon nach kurzer Zeit wieder eine Beſſerung bemerk⸗ 
bar, die ſich auf alle Zweige des Getreidegeſchäftes erſtreckte. Veranlaßt 
wurde dieſelbe hauptſächlich dadurch, daß die Ernteausſichten, welche während 
einiger Monate andauernd geſtiegen waren, zum zweiten Male einen Rück⸗ 
ſchlag erlitten, indem die Witterung zur Erntezeit ſich außerordentlich ungün⸗ 
ſtig geſtaltete. Und nun war es nochmals das Drohen der Getreidezölle, 
welches die Nachfrage ſowohl, als auch die Menge der Zufuhren auf unge⸗ 
wohnter Höhe erhielt bis gegen Ende Oktober, um welche Zeit wiederum 
der Umſchlag eintrat, ohne jedoch für unſern Platz von erheblichen Nachtheilen 
begleitet zu ſein, da bedeutende Beſtände hier nicht vorhanden waren. 

Die Preiſe verharrten in allen Branchen des Getreidehandels — von 
verhältnißmäßig kleinen Schwankungen abgeſehen — faſt während des ganzen 
Jahres in ſteigender Tendenz und nur in den beiden letzten Monaten machte 
ſich ein ſtetiger Rückgang fühlbar. 

Ob das Getreidegeſchäft unſeres Platzes in Bälde wieder ein jo gün— 
ſtiges Jahr zu verzeichnen haben wird, wie das abgelaufene, muß bezweifelt 
werden, da die nunmehr in Kraft getretenen Zölle angethan erſcheinen, das 
Vermittelungsgeſchäft nach Böhmen, welches einen großen Theil des hieſigen 
Getreideverkehrs ausmacht, lahmzulegen, indem jetzt das Getreide von Polen 
direkt nach Böhmen geht und Deutſchland umgangen wird. 
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Auch im Holzhandel hat das Jahr 1879 ſich vortheilhaft von dem 
Vorjahre unterſchieden. Es iſt nicht nur eine weitere Verminderung des 
Imports eingetreten, welche weſentlich dazu beigetragen hat, das Verhältniß 
von Angebot und Nachfrage in erſprießlicher Weiſe zu regeln, ſondern die 
Kaufluſt hat ſich, was ſchon zu Beginne des Jahres hervortrat, auch merklich 
vermehrt. Anfangs waren es zwar nur einzelne Sorten von Hölzern, welche 
beſſeren Abſatz fanden, aber ſchließlich belebte ſich auch das Geſchäft im 
Allgemeinen und wurde leidlich nutzbringend. Daß unfre locale Bauthätigkeit 
zu der Beſſerung der Situation in großem Maaßſtabe beigetragen hätte, kann 
übrigens nicht behauptet werden, denn eine Vermehrung des Bauholzver— 
brauches an unſerm Platze iſt nicht wahrnehmbar geweſen. Ueber die Wirkungen 
des Holzzolles laſſen ſich auf Thatſachen baſirende Nachweiſungen zur Zeit 
noch nicht geben, da die Einfuhr ſeit dem Inkrafttreten des Zolles äußerſt 
gering geweſen iſt. 


Spiritus (Allg.) 

Der Handel mit Spiritus hat ſchon ſeit einer Reihe von Jahren für 
unſern Markt beſonders ungünſtig gelegen, da die Preiſe ſtets während der 
Zeit des Einkaufes, d. h. in den Monaten October bis April hoch, ſpäter 
aber, nachdem ſich hier Lager zur Deckung für die Sommermonate gebildet 
hatten, rückgängiger Conjunctur waren. 


Güter⸗Verkehr. 

Der Güter-Verkehr auf der Königl. Oſtbahn iſt gegen das Vorjahr auch 
beträchtlich geringer. Nach den weiter unten folgenden ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
belief ſich der Eingang im Etatsjahr 1879/80 auf 47 790 000 Kg. gegen 
55 263000 Kg. für eine gleiche Periode 1878/79, der Ausgang auf 
23 166 000 Kg. gegen 45 065 700 Kg. 

Nur der Eingang von Getreide weiſt ein Mehr von ca. 4000 000 Kg. 
auf, die meiſten anderen Artikel, darunter Petroleum, Eiſen, Hölzer, Bier, 
Heringe, Maſchinen, Oelkuchen u. A. mehr ſind bedeutend gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben. Der Mehr-Eingang von Getreide iſt auch nur auf den Ein— 
gangszoll zurückzuführen und vollzog ſich hauptſächlich im letzten Viertel des 
Jahres 1879. An dem Deficit des Ausganges mit der Oſtbahn participirt 
Getreide mit ca. 12 000 000 Kg., ziemlich der Hälfte allein, wir finden jedoch 
faſt zwei Drittel dieſes Quantums als mehr in dem Ausgange der Ober— 
ſchleſiſchen Bahn verzeichnet. Außer bei Kartoffeln, von welchen ca. 900 000 Kg. 
mehr ausgingen, iſt ein beträchtliches Defieit bei faſt ſämmtlichen anderen 
Artikeln vorhanden. 
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Der Perſonen-Verkehr hat eine Zunahme erfahren. Es find Perſonen 


hier angekommen: von hier abgereiſt: 
1879 126.199 122522 
1878 117 668 120 909 


Auf der Oberſchleſiſchen Bahn geſtaltete ſich der Güter Verkehr im 
Jahre 1879 günſtiger. Als eingegangen find 46 024 100 Kg. (gegen 47 515 300 
pro 1878) als ausgegangen 40 447 100 Kg.) gegen 21089 700 Kg. pro 1878) 
verzeichnet. Ebenſo wie der Eingang im Ganzen keine große Differenz gegen 
das Vorjahr aufweist, im ſelben Verhältniſſe tritt auch eine weſentliche Ab- 
weichung bei den einzelnen Artikeln nicht zu Tage. Der Ausgang überſteigt 
den des Vorjahres indeſſen um faſt das Doppelte. Wie ſchon erwähnt, iſt 
Getreide allein mit über 15 Millionen Kg. (faſt 8 Millionen Kg. mehr als 
1878) zum Verſandt gelangt. Bezüglich der Urſachen Näheres in unſerem 
Spezial-Bericht über Getreide. — Dann ſind es Bau- und Nutzhölzer, welche 
mit einem Mehr von ca. 12 Millionen Kg. zur Verladung gelangten. Dieſe 
beiden Artikel zuſammen repräſentiren die Differenz des Mehr-Ausg ganges gegen 
das Vorjahr. 

Der Perſonen-Verkehr iſt gegen das Vorjahr geringer. Gs find Perſonen 


hier angekommen: von hier abgereiſt: 
1879 34051 34012 
1878 36 826 36183 


Eine kleine Aufbeſſerung des Schifffahrts-Verkehrs auf der Weichſel 
iſt in dieſem Jahre zu conſtatiren. Es kamen 


zur Ausladung: zur Beladung: 
1879 333 Fahrzeuge, 219 Fahrzeuge, 
1878 291 5 149 1 
1877 347 5 156 „ 


Im Poſt-Verkehr iſt auch wieder, namentlich bei einzelnen Gattungen, 
eine erhebliche Vergrößerung zu verzeichnen. Die angekommenen Poſtkarten 
erreichten die Anzahl von 124002 (gegen 1878. 106 020), die abgegangenen 
96822 (gegen 82800 im Jahre 1878). Nur bei abgegangenen Druckſachen 
und Waarenproben ergiebt ſich eine weſentliche Abnahme. Dem langgefühlten 
Bedürfniſſe um Vergrößerung der Räumlichkeiten unſeres Poſtgebäudes iſt 
nunmehr Rechnung getragen und vom Reichstage die erforderlichen Mittel 
dazu bewilligt worden. Die Behörde hat zur Zeit bereits den Neubau in 
Angriff genommen und wird derſelbe bald beide Aemter, Poſt⸗ und Telegraphen- 
Amt in ſich aufnehmen können. 
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Telegraphen⸗Verkehr, Reichsbank, Concurſe. 

Der Telegraphen-Verkehr Thorns weiſt im Berichtsjahre eine nicht 
unweſentliche Zunahme auf, während die übrigen Telegraphen-Anſtalten im 
Kreiſe faſt durchweg eine Abnahme zu verzeichnen haben. Bei dem Haupt— 
Amte Thorn ſind 27 040 Telegramme aufgegeben worden, d. h. 1761 mehr 
als im Vorjahre und angekommen find 27 747 Telegramme, oder 1847 mehr 
als im Vorjahre. Bei dem Zweig-Amte auf dem Bahnhofe iſt die Zahl der 
aufgegebenen Telegramme von 1201 auf 1574 geſtiegen, wogegen allerdings 
die der angekommenen von 1078 auf 982 gefallen iſt. 

Bei der hieſigen Reichsbankſtelle iſt der Giroverkehr, welcher im 
Vorjahre auf ca. 16%, Millionen gefallen war im Jahre 1879 auf reichlich 
18 ¼ Millionen geſtiegen; der Betrag der discontirten Platzwechſel dagegen iſt 
um beiläufig 3 Millionen Mark heruntergegangen; ebenſo hat ſich der Betrag 
der Incaſſo-Wechſel von 10¾ auf kaum 10 Millionen reducirt. 

Die Zahl der Concurſe in unſerem Kreiſe war, wie im Vorfahre, ver⸗ 
hältnißmäßig gering. Es wurden nur 6 Concurſe, und zwar ſämmtlich von 
nicht ſehr bedeutendem Umfang, angemeldet. 
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Der neue Zolltarif. 

Bezüglich der nützlichen oder ſchädlichen Wirkungen, welche die neue Zoll— 
Geſetzgebung auf den Handel ausübt, läßt ſich ein ziffermäßiger Nachweis 
eigentlich noch nicht führen, da ein Theil der Zölle erſt mit dem Schluſſe'des 
Berichtsjahres, ein anderer Theil nur kurze Zeit vorher in Kraft trat. Immer— 
hin aber bieten ſich bereits genügende Handhaben zu einer ungefähren und im 
Allgemeinen jedenfalls zutreffenden Beurtheilung, welche die Zollreform keines— 
wegs im günſtigſten Lichte erblicken läßt. Selbſt wenn wir zugeben wollen, 
| daß vielleicht für einzelne Geſchäftsweige ein mäßiger Schutzzoll wünſchens⸗ 


| 
Anſichten, Gutachten und Wünſche. 
| 
| 


g werth ſein mochte, können wir uns unter keinen Umſtänden mit der Anſicht 
| befreunden, daß eine Zollreform in der Art und Weiſe, wie ſie vollzogen 
worden iſt, nothwendig geweſen ſei. Vielmehr ſind wir der Ueberzeugung, 
daß nicht nur das Schutzzoll-Syſtem in allzu ausgedehntem Maaße in An— 
wendung gekommen iſt, ſondern daß auch die getroffene Auswahl der zur Ver— 


| zollung heranzuziehenden Artikel den wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen 
9 Volkes nicht angemeſſen it. 
N Namentlich iſt es die Heranziehung wichtiger und im Inlande nicht in 
N genügenden Mengen erzeugter Nahrungsmittel, welche ſich von keinem Stand— 
punkte aus rechtfertigen läßt. Am Beſten kann man dies an den Getreide— 
Zöllen darthun. Wenn die deutſchen Landwirthe ihre mehr und mehr zu 
N Tage tretende Abwendung von dem Getreide, namentlich Weizenbau, mit dem 
IN Hinweis auf die Concurrenz des Auslandes und die in Folge derſelben vor— 
herrſchenden niederen Getreidepreiſe motiviren, ſo iſt dies nicht ganz unrichtig, 
denn es muß zugegeben werden, daß der Getreidebau bei den beſtehenden Preis— 
0 Verhältniſſen meiſt ſchlechtere pekuniäre Erträge liefert, als der Bau anderer 
| Nutzpflanzen. Aber der Unterſchied der Rentabilität des Getreidebaues und 
der Rentabilität mancher anderer Culturen iſt bei uns in Deutſchland ſo groß, 
daß er durch den preiserhöhenden Einfluß der Zölle nicht ausgeglichen werden 
kann. Den Rückgang des deutſchen Getreidebaues werden alſo die Zölle nicht 
hindern, ſelbſt dann nicht, wenn ſie in ihrem vollen Betrage der Erhöhung 
der Preiſe zu Gute kommen. Letzteres iſt aber in vielen Fällen fraglich. Bei 
weichender Tendenz der Preiſe, alſo zur Zeit, da unſere inländiſchen Produ— 
centen in der ſchlimmſten Lage ſind, wird man von dem preiserhöhenden Ein— 
fluß der Zölle wenig verſpüren, denn in dieſem Fall wird die Kaufluſt nicht 


nur am zollfreien Weltmarkt, ſondern auch im Inlande gering ſein und der 
Importeur wird, um ſeine Vorräthe los zu werden, den Zoll, oder doch einen 
Theil deſſelben aus ſeiner eigenen Taſche zahlen. Alſo auch ein geringer Bor- 
theil wird für unſere inländiſchen Producenten gerade dann, wenn ſie ihn 
vielleicht nöthig hätten, kaum zu erzielen ſein. In Zeiten dagegen, da die 
Vorräthe knapp ſind, da vielleicht gar ein Nothſtand herrſcht, werden unſere 
Landwirthe auch heute noch ihre Rechnung finden und werden eines Schutz— 
zolles nicht bedürfen. Aber gerade dann wird der Zoll die Preiſe um ſeine volle 
Höhe emportreiben, oder vielleicht um noch mehr; da die Control- Maßregeln 
die Zufuhr nicht raſch genug von Statten gehen laſſen. 

Da nach dem Geſagten eine Hebung des deutſchen Getreidebaues von 
den Zöllen nicht zu erwarten iſt, und da ſerner die inländiſche Produktion, 
namentlich des Roggens, in ihrer jetzigen Höhe den Bedarf auch nicht an— 
nähernd deckt, jo iſt es klar, daß der Maſſen- Import von Getreide nach wie 
vor fortbeſtehen muß. Iſt aber dieſer Import des nothwendigſten Nahrungs⸗ 
mittels ein unabweisbares Bedürfniß, ſo kann es unmöglich gerechtfertigt ſein, 
ihn durch Zölle zu erſchweren, zumal, wie oben nachgewieſen, die Preiſe gerade 
dann durch den Einfluß der Zölle erhöht werden, wenn das Volk ohnehin 
theures Brod ißt. 

Was wir hier in Betreff der Getreidezölle geſagt haben, kann in größerer 
oder geringerer Ausdehnung Anwendung finden auf alle Zölle, die man auf 
wichtige Nahrungs- und Verbrauchs-Artikel gelegt hat, alſo z. B. auch auf die 
Viehzölle, den Fleiſchzoll, den Petroleumzoll u. ſ. w. 

Auch die induſtriellen Schutzzölle ſcheinen uns im Allgemeinen nicht be— 
rechtigt. Wir haben oben erwähnt, daß, um unſeren ländlichen Bedarf an 
Brodfrüchten zu decken, alljährlich ungeheure Mengen ausländiſchen Getreides 
eingeführt werden müſſen. Für dieſes Getreide bezahlt Deutſchland nach zu- 
verläßiger Berechnung pr. Jahr etwa 20 Mill. Mark an das Ausland, und 
der Export deutſcher landwirthſchaftlicher Produkte reicht bei Weitem nicht 
aus, um dieſe Summe wieder einzubringen. Es bleibt noch ein bedeutender 
Reſt zu unſeren Ungunſten, der nur dann ausgeglichen werden kann, wenn 
unſere Induſtrie ſich umfangreiche Abſatzgebiete im Ausland erſchließt. Letzteres 
wird aber niemals ſtattfinden, wenn unſeren Induſtriellen durch Schutzzölle 
die Möglichkeit geboten wird, ſchlechte Waare im Inlande zu hohen Preiſen 
abzuſetzen. Iſt es der deutſchen Induſtrie ſchon heute ſchwierig, Export-Geſchäſte 
zu machen, weil ihre Fabrikate im Rufe ſtehen, zwar billig, aber von geringer 
Qualität zu ſein, ſo wird ihr dies noch weit ſchwieriger; ja faſt unmöglich 
werden, wenn ſie in den Ruf geräth, theuer und ſchlecht zu arbeiten. 

Es erübrigt uns noch, die Nachtheile zu erörtern, welche ſpeziell für 
unſeren Platz aus dem Getreidezoll erwachſen. Die geographiſche Lage unſerer 
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Stadt bedingt es, daß ein großer Theil des hieſigen Getreidehandels in 
dem Vermittelungs-Geſchäft zwiſchen Ruſſiſch-Polen und Böhmen, ſowie Oeſter— 
reichiſch-Schleſien beſteht. Dies Geſchäft wird urch die Getreidezölle faſt völlig 
vernichtet, da das ruſſiſche Getreide, welches nach Böhmen geht, nunmehr 
unter Umgehung Thorn's reſp. Deutſchlands ſeinen Weg über Galizien nimmt. 
Die Einrichtung, das fremdes Getreide, welches zur Wiederausfuhr beſtimmt 
iſt, unter Zollcontrole deutſches Gebiet unverzollt paſſiren kann, iſt nicht im 
Stande hieran Etwas zu ändern, da dieſes Verfahren — abgeſehen von der 
Beläſtigung die es an und für ſich mit ſich bringt — immerhin zu berück— 
ſichtigen läßt, daß früher der Importeur ſich beim Einkauf noch nicht über 
die endliche Beſtimmung ſeiner Waare zu entſcheiden brauchte, heute dieſe Frei— 
heit der Entſcheidung bedeutend gehindert iſt. 

Unſere Stadt, welche ohnehin unter den oben dargelegten allgemeinen 
Wirkungen des Getreidezolles ſchwer zu leiden haben wird, erleidet alſo noch 
einen beſonderen Schaden, indem ſie wenigſtens auf den größten Theil ihres 


Vermittelungs-Geſchäftes künftig verzichten muß. 


Reichsjuſtiz⸗Geſetze. 

Die Reichsjuſtiz⸗Geſetze, welche mit dem 1. Oktober in Kraft traten, find 
Gegenſtand vielfacher Klagen, nicht nur aus Handelskreiſen, ſondern aus allen 
Schichten der Bevölkerung. Allerdings war eine einheitliche Regelung der 
Rechtsverhältniſſe im deutſchen Reiche dringend zu wünſchen, und man konnte 
es mit einer gewiſſen Genugthuung begrüßen, daß dieſelbe zu Stande kam. 
Wenn heute über die neuen Geſetze abſprechende Urtheile laut werden, ſo be— 
deuten dieſe keineswegs eine veränderte Stellungnahme des Publikums zu der 
Frage ſelbſt, ſondern ſie beziehen ſich nur auf die Art und Weiſe, in der die 
Angelegenheit geregelt worden iſt. Die Bedenken, welche ſich geltend gemacht 
haben, ſind alſo nicht prinzipieller, ſondern rein materieller Natur und es läßt 
ſich deshalb hoffen, daß man Mittel und Wege finden wird, die hervorgetretenen 
Mängel zu beſeitigen, und dadurch es zu vermeiden, daß die Geſetze unpopulär, 
oder gar dem Volke verhaßt werden. Obenan unter den gerügten Mängeln 
ſteht die Höhe der Gerichtskoſten. Allerdings iſt zur Herbeiführung einer 
Beſſerung in dieſer Beziehung bereits der erſte Schritt gethan worden, indem 
der Reichstag beſchloſſen hat, den Reichskanzler zu erſuchen, baldthunlichſt Er- 
mittelungen darüber anzuſtellen, inwieweit die neu eingeführten Gerichtskoſten⸗ 
Tarife geeignet ſind, auf die Rechtspflege ſtörend einzuwirken. Wir hoffen, 
daß der Beſchluß des Reichstages eine baldige Abhilfe zur Folge haben wird, 
da die gegenwärtige Lage geradezu als unerträglich bezeichnet werden muß. 
Die Gerichtskoſten ſind in der That ſo hoch, daß ſie meiſt außer allem Ver⸗ 
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hältniſſe stehen zu dem Werthe reſp. der Bedeutung des Streitobjeetes und 
daß demnach mäßig bemittelte Leute häufig verhindert ſind, ihre berechtigten 
Intereſſen durch Anrufen richterlicher Entſcheidung wahrzunehmen, weil ſie die 
hohen Gerichtskoſten ſcheuen müſſen. Ein weiterer Mißſtand von nicht zu 
unterſchätzender Tragweite iſt es, daß nach der neuen Concursgeſetzgebung ein 
Creditor durch Pfänden vor Ausbruch des Concurſes zum Nachtheil aller 
andern Creditoren ſich decken kann. Dieſe Beſtimmung wird oft dadurch miß— 
braucht, daß ein Verwandter oder Freund des Schuldners dieſem auf Grund 
einer Scheinforderung faſt ſeine ganze Habe abpfändet, ſo daß für die wirk— 
lichen Gläubiger nach Ausbruch des Concurſes nichts mehr übrig bleibt. 
Neben dieſen beſonders hervorſtechenden Mängeln haben ſich noch vielfache 
kleine Unzuträglichkeiten gezeigt. Jedenfalls liegt es im allgemeinen Intereſſe 
wenn möglichſt bald beſſernde Hand an die Juſtizgeſetze gelegt und mit der 
Beſeitigung der vorhandenen Mängel nicht allzulange gewartet wird. 


Weichſelſtädte⸗Bahn. 

Das Project einer Secundärbahn Thorn Graudenz- Marienwerder 
Marienburg hat ſeit unſerm letzten Berichte inſofern eine ganz weſentliche 
Förderung erfahren, als der Landtag die Ausführung derſelben beſchloſſen und 
die Baukoſten genehmigt hat. Leider wurde aber ein Antrag der Eiſenbahn— 
Commiſſion des Landtages, eine Beihilfe von 4000 Mark pro Kilometer zum 
Erwerb des nöthigen Terrains zu bewilligen, im Plenum abgelehnt. Dadurch 
iſt das ganze Project wieder einigermaßen in Frage geſtellt, da die Kreiſe, 
welche von der Bahn durchſchnitten werden ſollen, kaum in der Lage ſein 
werden, Grund und Boden aus eigenen Mitteln zu beſchaffen. 

Wenn bei den bezüglichen Landtagsverhandlungen die Anſicht ſich geltend 
machte, es ſei nicht mehr als recht und billig, von den an dem Bahnproject 
zunächſt intereſſirten Kreiſen zu verlangen, daß ſie für das Zuſtandekommen 
derſelben gewiſſen Opfer bringen, ſo läßt ſich hiergegen wohl wenig einwenden. 
Aber man muß bedenken, daß, ſelbſt wenn der Commiſſionsvorſchlag, 4000 Mk. 
pro Kilometer zu bewilligen, angenommen worden wäre, es den Kreiſen immer 
noch obgelegen hätte, die ſehr beträchtlichen Mehrkoſten zu decken. Man wird 
umſomehr zugeſtehen müſſen, daß ein ſolches Opfer den Anforderungen, die 
man billigerweiſe an die Kreiſe hätte ſtellen dürfen, reichlich entſprochen haben 
würde, wenn man berückſichtigt, daß die projectirte Bahn, wie ja allſeitig zu— 
gegeben wird, nicht nur den Intereſſen der zunächſt liegenden Kreiſen dienen 
ſoll, ſondern daß fie verſpricht, eine Verkehrslinie von erheblicher volkswirth— 
ſchaftlicher ſowohl als auch ſtrategiſcher Bedeutung zu werden. 
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Neben dieſen Billigkeitsrückſichten iſt es noch zu beachten, daß, wie oben 
bemerkt, die Kreiſe thatſächlich nicht in der Lage ſein werden, die von ihnen 
geforderten Opfer zu bringen. Durch Chauſſeebauten, durch die Koſten der 
neuen Verwallungsorganiſation u. ſ. w. find fie in den letzten Jahren der⸗ 
maßen in Anſpruch genommen worden, daß ſie es nicht vermögen würden, eine 
Mehrbelaſtung von ſolcher Höhe zu tragen, wie ſie durch den Erwerb des 


Terrains herbeigeführt werden müßte. Wir dürfen uns vielleicht der Hoffnung 


hingeben, daß die königliche Staatsregierung ſich im Hinblick auf die hervor— 
ragende ſtrategiſche Wichtigkeit der Bahnlinie entſchließen wird, den Landtag 
in ſeiner nächſten Seſſion um nachträgliche Bewilligung eines Theiles der zum 
Bodenerwerb erforderlichen Summe anzugehen und daß der Landtag ſich dann 
geneigt zeigen wird, der in jeder Hinſicht gerechtfertigten Forderung zuzuſtimmen. 

Was die Tracirung der Strecke Thorn-Graudenz anbelangt, ſo können 
wir mit Genugthuung conſtatiren, daß man ſich höheren Ortes für diejenige 


Linie entſchieden hat, welche wir in unſerm vorjährigen Berichte als die zweck— 


dienlichſte bezeichneten, nämlich Thorn-Culmſee-Graudenz mit Abzweigung nach 
Culm. An Beſtrebungen, eine Entſcheidung in entgegengeſetztem Sinne herbei— 
zuführen, hat es allerdings nicht gefehlt. Die Intereſſenten einer Linie Thorn— 
Culm⸗Graudenz wandten ſich im Juni v. J. mit einer Petition an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und baten um Führung der Bahn über 
Culm. Auch wir wurden aufgefordert, uns dieſer Petition anzuſchließen, 
lehnten dies aber mit Entſchiedenheit ab und richteten eine Gegenpetition an 
den Miniſter, in welcher wir die directe Linie über Culmſee mit Abzweigung 
nach Culm befürworteten. In der Motivirung hoben wir namentlich hervor, 
daß zur Beurtheilung der Sachlage die ganze Linie Thorn-Marienburg ins 
Auge gefaßt werden müſſe, welche, wenn auch als Secundärbahn bezeichnet, 
nicht mehr eine Lokalbahn ſei, ſondern die Tendenz habe größere Landestheile 
mit einander zu verbinden und einem gewiſſen Geſammt⸗Intereſſe zu dienen. 
Eine ſolche Bahn dürfe nicht ohne ſchwerwiegende Gründe in ihrer geraden 
Richtung beeinträchtigt werden. Ein Abweichen von der direeten Linie zu 
Gunſten des Vorſchlages der Herren v. Alvensleben und Gen. könne aber um 
jo weniger gerechtfertigt erſcheinen, als die Linie Thorn-Culm-Graudenz nicht 
einmal den Geſammtintereſſen der beiden Kreiſe Thorn und Culm diene, ſondern 
lediglich den particularen Intereſſen des längs der Weichſel ſich hinziehenden 
weſtlichen Theiles dieſer Kreiſe zu Gute komme, einer Gegend, die überdies 
zum großen Theile in geſchäftlicher Beziehung nach Bromberg und Schulitz 
gravitire. Auch mit Rückſicht auf die ſpeciellen Intereſſen Thorns könne die 
Tracirung der Bahn über Culm nicht empfohlen werden, da unſere directen Be— 
ziehungen zu Culm mäßig, zu Culmſee aber ziemlich bedeutend ſeien. Den 
Intereſſen Culms könne durch eine Zweigbahn in ausreichendem Maaße gedient 


Kin.” 


. 


15 
werden. Endlich ſei zu berückſichtigen, daß durch Baſirung der Bahn auf 
particulare, ſtatt auf allgemeine Intereſſen die Rentabilität derſelben weſentlich 
in Frage geſtellt werde. 

Wir blieben mit dieſer im Juni abgeſandten Petition nicht allein, denn 
kurz darauf tagte hier eine größere Verſammlung von Intereſſenten aus den 
betheiligten Kreiſen, welche beſchloß, in gleichem Sinne bei dem Miniſter vor- 
ſtellig zu werden und ihre deßbezügliche Petition im Juli abſandte. Zugleich 
begab ſich eine Deputation, zu welcher auch wir einen Vertreter geſtellt hatten, 
nach Danzig, um dem Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen die Gründe dar— 
zulegen, welche für die Führung der Bahn über Culmſee ſprachen. 

Dieſe Bemühungen hatten, wie erwähnt, den gewünſchten Erfolg, indem 
die Entſcheidung zu Gunſten der dieſſeitig befürworteten Linie ausfiel. 

Unentſchieden iſt heute nur noch die Richtung der Zweigbahn, welche 
die Verbindung mit Culm herſtellen ſoll. Es kommen zwei Linien in 
Betracht; nämlich Kruſchin-Culm und Culmſee-Culm. Wir glauben letztere 
Linie befürworten zu ſollen, und zwar aus folgenden Gründen: Für Stadt 
wie Kreis führt der nächſte Weg nach allen großen Verkehrsplätzen Deutjch- 
lands nicht über Graudenz, ſondern über Thorn, der nächſte Weg nach Thorn 
aber wiederum nicht über Kruſchin, ſondern über Culmſee. Schon im Intereſſe 
der Verbindung Culms mit den großen Verkehrsſtraßen würde alſo die Linie 
Culmſee-Culm vorzuziehen ſein. Es iſt indeſſen ferner zu berückſichtigen, daß 
der Verkehr zwiſchen Culm und Thorn durch die Gerichts- und Prozeß-Ver⸗ 
hältniſſe ohne Zweifel noch mehr an Ausdehnung gewinnen wird als dies 
bisher der Fall iſt. Auch iſt vorauszuſehen, daß in den nächſten Jahren 
Zucker⸗Fabriken und Brennereien in Culmſee entſtehen werden und daß nament— 
lich Culmſee ſich ſehr heben wird, ſo daß eine direkte Verbindung Culms mit 
Culmſee in erhöhtem Maße wünſchenswerth erſcheinen muß. Für die Linie 
Culm⸗Kruſchin läßt ſich nichts Aehnliches anführen und wir glauben deßhalb, 
daß das Intereſſe der Stadt Culm ſowohl als überhaupt des Culmer Kreiſes 
mit Nothwendigkeit auf die Linie Culmſee-Culm verweiſt. 


Winterhafen. 


Wir haben bereits in der Einleitung erwähnt, daß unſer Winterhafen, 
der im abgelaufenen Winter zum erfien Male feiner Beſtimmung diente, in 
ſeiner jetzigen Geſtalt den Anſprüchen, welche an ihn geftellt werden müſſen, 
nicht genügen kann. 

Der Hafen iſt in ſeiner gegenwärtigen Größe auf die Aufnahme von 
50 Kähnen berechnet. Im verfloſſenen Winter waren es nur 34 größere und 
11 kleinere alſo im Ganzen 45 Fahrzeuge, welche Unterkunft fanden und den 
Hafen derart füllten, daß einige ſogar in dem Einfahrtscanale liegen mußten. 
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Alſo ift die Anlage nicht einmal für diejenige Anzahl von Käbnen vollſtändig 

ausreichend, für welche ſie berechnet iſt. Nun kommt aber noch hinzu, daß 

eine Anzahl von 45— 50 erfahrungsgemäß als das Minimum derjenigen Fahr⸗ 
| zeuge zu betrachten iſt, die hier zu überwintern pflegen. Es haben in manchen 

“u Jahren 70 und mehr Kähne den Winter hier verbracht, ohne irgend einen 

| beſſeren Schutz zu haben, als denjenigen, welchen die damals noch beſtehende 

Holzbrücke gewährte. Nachdem nun der Hafen hergeſtellt iſt, dürfte ſich die 

Durchſchnittsfrequenz eher ſteigern als verringern. Den Einwand, daß viele 

1 der Schiffer, die früher hier im Strome überwinterten, überhaupt nicht ge⸗ 

neigt ſein würden, einen Hafen aufzufuchen, um das Hafengeld zu erſparen, 

vermögen wir nicht als berechtigt anzuerkennen, da die Stromverſicherungs⸗ 
| Geſellſchaften bei Annahme von Verſicherungen die Bedingung ſtellen, daß ihre 

Verſicherten den Winter in einem Hafen zubringen. Die ſämmtlichen ver⸗ 

N ſicherten Schiffer, die hier zu überwintern gedenken, werden alſo ſelbſtverſtänd⸗ 

ö lich den Hafen benutzen, gleichgültig, ob Hafengeld erhoben wird oder nicht. 

18 Ferner werden manche Schiffer, die früher in Ruſſiſch⸗Polen zu überwintern 

ü pflegten, mit Rückſicht darauf, daß Thorn ſo nahe der Grenze liegt und daß 

1 die polnischen Häfen mancherlei Unzuträglichkeiten bieten, künftig unſerm Hafen 

den Vorzug geben. 

Aber ſelbſt wenn die Durchſchnittszahl der hier Schutz ſuchenden Kähne 
die des vorigen Winters nicht überſteigen würde, mußte dennoch die gegen- 
wärtige Größe des Hafens unzulänglich genannt werden. Wie wir oben 

1 erwähnt haben, konnten ſelbſt die wenigen Fahrzeuge, die wir diesmal hier 

N hatten, nur dadurch Platz fanden, daß ſie eng an einander lagen und etliche 

W ſogar in dem Einfahrtscanal Aufſtellung nahmen. Ein derartiges Zuſammen⸗ 

| drängen muß ſchwerwiegende Nachtheile im Geſolge haben. Zwiſchen den im 

| Eiſe liegenden Kähnen kann nicht aufgeeiſt werden und die Kähne werden ſomit 

bei ſteigendem Waſſer dem großen Druck der zuſammenhängenden Eisfläche ausge— 

1 jeßt, wodurch fie leicht zu Schaden kommen können. Ferner iſt bei etwaiger Feuers⸗ 

I gefahr die Möglichkeit einer wirkſamen Hilfeleiſtung faſt gänzlich ausgeſchloſſen und 

Ei endlich iſt es nicht thunlich die Kähne während des Winters zu beladen und ent- 

0 laden, wenn ſie außer Stand ſind, ſich von der Stelle zu bewegen und ihre 

Liegeplätze gegenſeitig zu vertauſchen. Dies letztere namentlich iſt für das 

Intereſſe der Schiffer ſowohl als des hieſigen Handelsſtandes von großem 

Gewicht. Den Schiffern müßte es erwünſcht ſein, während ihres Aufenthaltes 

im Winterhafen laden zu können, da ſie gerade hier in Thorn die beſte Ge— 

| 5 legenheit hätten, Winterladung in Getreide zu bekommen, und da nach Ein⸗ 

nahme einer ſolchen Ladung bei erſtem offenen Waſſer ohne Zeitverluſt die 

1 Abfahrt erfolgen könnte. Ebenſo könnten die hier überwinternden Ladungen 

E gelöſcht, reſp. verkauft werden. Die Getreidehändler, welche zur Zeit darauf 
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angewieſen find, möglichſt Koſten zu erſparen, würden wiederum ihren Vortheil 
darin finden, daß ſie die während des Winters anlangenden Zuführen unmittel— 
bar in die Kähne bringen könnten und dadurch Speicherlager im Winter, ſo— 
wie Zufuhr zum Kahn im Frühjahr erſparen würden. 

Berückſichtigt man alle dieſe Geſichtspunkte, ſo muß man ſagen, daß 
der Hafen in ſeiner jetzigen Geſtalt für kaum mehr als 30 Kähne wirklich 
ausreichenden Raum bietet, d. h. für eine Anzahl die nicht nur hinter der 
Durchſchnitts⸗ fondern auch hinter der Minimalzahl der alljährlich hier Schutz 
ſuchenden Fahrzeuge weit zurückbleibt. 

Man könnte nun geltend machen, es ſei möglich eine gewiſſe Zahl feſt— 
zuſetzen, über welche hinaus keine Schiffe aufgenommen werden. Den 
Schiffern ſelbſt könne es dann überlaſſen werden, daß ſie ihre Einfahrt zeitig 
genug bewerkſtelligen, um nicht zu ſpät zu kommen. Ein ſolches Verfahren 
würde aber einerſeits durch Verminderung der Zahl der hier überwinternden 
Kähne den Intereſſen unſrer Stadt zuwider laufen, anderſeits würde es die 
Schiffer in Verlegenheit ſetzen, da dieſe darauf angewieſen ſind, den Sommer 
möglichſt auszunutzen und erſt in einen Hafen einzulaufen pflegen, wenn der 
Eisgang beginnt, wenn es alſo zu ſpät ift, noch einen andern Hafen aufzu- 
ſuchen, ſofern der erſte keine Zuflucht mehr gewährt. 


Nach dem Geſagten kann es wohl nicht bezweifelt werden, daß die Er— 
weiterung unſres Winterhafens ein dringendes Bedürfniß iſt. Es muß deß⸗ 
halb bedauert werden, daß Schritte, welche bereits bei der Königl. Regierung 
zu Marienwerder ſowohl, als auch bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gethan worden ſind, um die Vergrößerung der Aulage herbeizuführen, 
keinen Erfolg gehabt haben. 

Schon im Januar d. J. ſtellte nämlich der hieſige Magiſtrat auf Grund 
einer Petition hieſiger Schiffer und Schiffseigenthümer bei der Königl. Re— 
gierung den Antrag, dieſelbe wolle die Erweiterung des Hafens bewirken. 
Eine Petition in gleichem Sinne wurde der Königl. Regierung um dieſelbe 
Zeit von dem Vorſtand der Scifferinnung und der Stromfahrzeug-Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft zu Neuſalz überreicht. Es erfolgte ſofort ein abſchlägiger 
Beſcheid, der motivirt war mit der Ausführung, daß das Bedürfniß zu einer 
Vergrößerung des Hafens ſo lange nicht als nachgewieſen gelten könne, als 
nicht Schiffe wegen mangelnden Raumes zurückgewieſen worden ſeien. Nach— 
dem dieſe Entſcheidung erfolgt war, unternahmen wir es nochmals, der Königl. 
Regierung mit Ausführlichkeit die Gründe darzulegen, welche die Hafen— 
Erweiterung nothwendig machten und fügten unſrer Petition ein desbezüg— 
liches Gutachten der hieſigen Schifffahrtsintereſſenten bei. Daraufhin er— 
ſtattete die Königl. Regierung dem Herrn Miniſter der fentlichen Arbeiten 
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Bericht über die Angelegenheit, jedoch ohne eine andere Entſcheidung herbei— 
zuführen, als diejenige, welche auf die früheren Petitionen erfolgt war. 

In dieſem Jahre wird demnach eine Erweiterung unſrer Hafenanlage 
noch nicht in Angriff genommen werden. Da es indeſſen kaum zu bezweifeln 
ſteht, daß der künftige Winter die Richtigkeit der zu Gunſten derſelben gel— 
tend gemachten Gründe erweiſen wird, dürfen auf die nächſte Zeit wohl 
beſſere Hoffnungen geſetzt werden. 


Pat: Angelegenheit. 

Schon ſeit Jahren find unſre Handels- und Verkehrs -Beziehungen zu 
Ruſſiſch-Polen in einem ſtetigen Rückgange begriffen. Die Entwerthung der 
zuſſiſchen Valuta, die ruſſiſche Zollpolitik und neuerdings auch die deutſche 
Zollpolitik haben ihr Möglichſtes gethan, um den ehemals blühenden 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr lahm zu legen. Zu alledem iſt nun im 
abgelaufenen Jahre noch die Verkehrs-Beläſtigung gekommen, welche der 
anläßlich der Maßregeln gegen Einſchleppung der Peſt eingeführte Paß— 
Viſirungszwang mit ſich bringt. Alle übrigen zu gleichen Zwecken damals 
getroffenen Anordnungen ſind längſt wieder beſeitigt worden; theilweiſe 
ſogar ſchon nach einer Wirkſamkeit von nur wenigen Wochen. Nur der 
Viſirungszwang beſteht noch. Noch heute muß jeder Reiſende, der aus 
dem Innern Rußlands nach Deutſchland kommt, auf ſeinem Paſſe das Viſum 
der deutſchen Botſchaft zu St. Petersburg oder einer deutſchen Conſular— 
Behörde in Polen haben. Alle Bemühungen die Wiederherſtellung der früheren 
Verhältniſſe herbeizuführen, unter welchen das einfache Vorzeigen eines gül⸗ 
tigen deutſchen oder ruſſiſchen Paſſes beim Ueberſchreiten der Grenze genügend 
war, ſind erfolglos geblieben. Die Urſachen, welche bei der Einführung des 
Viſirungszwanges maßgebend waren, liegen nicht mehr vor, da die Peſt in 
allen Theilen Rußlands längſt erloſchen iſt. Es müſſen alſo andere Gründe 
für die Beibehaltung der Maßregel entſcheidend geweſen ſein. Dieſe Gründe 
entziehen ſich natürlich unſrer Kenntniß und ſie mögen von großem Gewicht 
ſein. Aber auch die Erwägungen, welche die Abſchaffung des Viſirungszwanges 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, ſind nach unſerer Anſicht von ſo gewichtiger 
Natur, daß wir nur hoffen können man werde denſelben zu geeigneter Zeit 
an ausſchlaggebender Stelle wohlwollende Beachtung ſcheuken. 

In Ruſſiſch-Polen beſtehen zur Zeit nur das General-Conſulat in War- 
ſchau und die Vice⸗Conſulate in Kowno, Nieszawa und Peiſern. Da nun 
ein großer Theil derjenigen deutſchen Unterthanen, die in Ruſſiſch-Polen 
reiſen, auf der Rückreiſe keinen dieſer Orte berührt, ſo muß in den meiſten 
Fällen das Viſum durch Correſpondenz eingeholt werden, was mindeſtens 
zwei bis vier Tage dauert. Die Beſchaffung des Viſums iſt ſonach nicht 
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nur zeitraubend und umſtändlich, ſondern oft auch mit nicht unbedeutenden 
Koſten für Porto, Botenlohn oder gar verlängerten Aufenthalt verbunden. 
Daß unter ſolchen Verhältniſſen, ſowohl die geſchäftlichen Intereſſen, als 
auch oft dringende Familien-Intereſſen ſchwer geſchädigt werden, bedarf keiner 
näheren Erklärung. 


Für unſre Gegend iſt dieſer Mißſtand um ſo fühlbarer, als gerade die 
uns zunächſt liegenden Grenzübergänge zu den meiſtfrequentirten gehören. Das 
Vice⸗Conſulat zu Nieszawa hat beiſpielsweiſe von der Zeit ſeiner Errichtung 
bis Anfang December die hohe Zahl von 22791 Päſſen viſirt und hierfür 
Gebühren im Betrage von 17093 Rubel 25 Kop. bezogen, die meiſt aus 
der Taſche deutſcher Reichsangehörigen floſſen und vielfach gerade den ärme— 
ren Klaſſen zur Laſt fielen. 


Es darf hiernach die Frage wohl gerechtfertigt erſcheinen, ob die Gründe, 
welche für die Abſchaffung des Viſirungszwanges ſprechen nicht ſchwerer wiegen, 
als die uns allerdings unbekannten, welche die Beibehaltung desſelben veranlaſſen. 


Arbeiterverhältniſſe. 

Die Lage der arbeitenden Claſſen, ſowie der Arbeitsverdienſt geſtaltete 
ſich auch im verfloſſenen Jahre verhältnißmäßig günſtig. Der Bau der 
Außenforts unſerer Feſtung, die Anlage der Ringchauſſee, ſowie andere Bauten, 
boten im Jahre 1879 wenn auch nicht hohen, ſo doch andauernden Verdienſt 
ſelbſt in einigen Wintermonaten. Die Preiſe der hauptſächlichſten Verbrauchs 
gegenſtände, namentlich des Mehls, der Kartoffeln, der Erbſen und des 
Fleiſches, hielten ſich auf mäßigem Stande. Ein großer Theil der Arbeiter 
hat die von Jahr zu Jahr in den Miethspreiſen ſich ſteigernden Wohnungen 
in der Stadt mit den billigeren und geſunderen Wohnungen auf den Vor⸗ 
ſtädten vertauſcht. 


Anders und ungünſtiger geſtalteten ſich die Verhältniſſe am Schluſſe 
des vergangenen ſowie in den erſten Monaten des gegenwärtig laufenden 
Jahres. In Folge der Abnahme des Getreidehandels am hieſigen Platze, 
die herbeigeführt wurde durch den am 1. Januar in Kraft getretenen Getreide 
Zoll, welcher die ausländiſchen Zufuhren abhält, wurde auch der Arbeits 
Verdienſt der bei dem Getreidehandel beſchäftigten Arbeiter erheblich geſchädigt. 


Sollte ſich in nächſter Zeit und im kommenden Jahre die Annahme als 
richtig erweiſen, daß Deutſchland ohne namhafte Zufuhren fremden Roggens 
nicht beſtehen kann, jo müſſen auch die Lohnverhältniſſe der geſammten arbei— 
tenden Klaſſen anders regulirt werden, denn der Lohn des Arbeiters muß in 
genauem Verhältniß zu den Preiſen der Lebensmittel ſtehen. 
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Schienengeleiſe. 


Die Anlage eines Schienengeleiſes vom Bahnhöfe nach dem linken 
Weichſelufer, welche zur Zeit der Abfaſſung unſres vorjährigen Berichtes 
bereits in ziemlich naher Ausſicht zu ſtehen ſchien, iſt durch das Zuſammen⸗ 
treffen verſchiedener ungünſtiger Umſtände von Neuem in die Ferne gerückt worden. 


Unſere Bemühungen hatten ſchon im Jahre 1878 den Erfolg gehabt, 
die in Betracht kommenden hohen Behörden mehr oder minder für das 
Projekt zu intereſſiren, da jedoch in den erſten Monaten des Jahres 1879 
die Angelegenheit keine weiteren Fortſchritte gemacht hatte, beſchloſſen wir, 
weitere Schritte zur Förderung derſelben zu thun. Die beiden Salzwerke zu 
Inowrazlaw, von denen das eine fiskaliſch iſt, hatten ſich inzwiſchen mit einer 
Eingabe an die königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn gewandt, in der 
ſie die Wichtigkeit des projektirten Schienengeleiſes für den Verſandt von 
Salz auf dem Waſſerwege nach den Weichſelſtädten im Inlande, ſowie nach 
Rußland, der ſich jetzt ſchon jährlich auf ca. 400,000 Ctr. beläuft, darlegten. 
Wir richteten nun noch eine Petition an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, in der wir uns einerſeits auf die Eingabe der Inowrazlawer Salz— 
werke, anderſeits auf unſre bereits im Vorjahre eingereichte Denkſchrift 
bezogen und baten, der Herr Miniſter möge das in Frage ſtehende Projekt 
nach Möglichkeit fördern und wenn angängig uns mit geeignetem Beſcheide 
verſehen. In der Folge wurde die Königl. Direktion der Oſtbahn zu 
Bromberg von Seiten des Miniſters damit betraut, ein Projekt für die 
Anlage des Geleiſes aufzuſtellen und mit den zumeiſt dabei Intereſſirten, 
der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Handelskammer, der Stadt 
Thorn und dem Königl. Bergamte zu Breslau in Verbindung zu treten, 
um zu erörtern, zu welchen Antheilen dieſelben nach Maaßgabe ihres Inter— 
eſſes an den Anlage- und Unterhaltungskoſten der Einrichtung partieipiren 
würden. Zu dieſem Behufe trat am 29. Auguſt eine Conferenz der Bethei- 
ligten zuſammen, in welcher von unſern Bevollmächtigten die Erklärung 
abgegeben wurde, daß die Handelskammer nicht in der Lage ſei, ſich an den 
Koſten der Anlage zu betheiligen, da fie keine disponibeln Fonds beſitze und 
überdies die Herſtellung des Geleiſes nicht in eigenem Intereſſe, ſondern in 
dem der Kauſmannſchaft erſtrebe. Von Seiten der Stadt Thorn wurden 
damals keine beſtimmten Erklärungen abgegeben. Später jedoch lehnte der 
Magiſtrat eine Betheiligung an den Koſten ab, da er der Meinung war, 
daß die Herſtellung derartiger Aulagen Sache der betheiligten Eiſenbahn— 
Verwaltungen iſt. Dies veranlaßte uns, bei der Königl. Eiſenbahn-Direktion 
zu Bromberg, ſowie bei der Königl. Direktion der Oberſchl. Bahn weitere 
Schritte zu thun, um die Ausführung des Projekts auch ohne einen Koſten— 
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beitrag von Seiten der Stadt Thorn zu erlangen. Des Erfolges dieſer 
Schritte find wir noch gewäitig. 

Dies iſt der gegenwärtige Stand der Angelegenheit. Wir müſſen es 
im höchſten Grade bedauern, wenn in Folge des Beſchluſſes des hieſigen 
Magiſtrats das Projekt zum Scheitern käme, denn heute mehr als je zeigt 
es ſich, wie nothwendig die Anlage des Geleiſes iſt; namentlich im Intereſſe 
des Getreidehandels. Arbeitete der Getreidehandel ſchon früher mit ſo gerin— 
gem Nutzen, daß er die unter den beſtehenden Verhältuiſſen erwachſenden 
Unkoſten kaum zu tragen vermochte, ſo iſt dies heute, nach der Einführung 
der Getreidezölle noch weit mehr der Fall, und wenn die Anlage des Geleiſes 
nicht erfolgt, werden die hieſigen Getreidehändler auf manches Geſchäft, 
das ſich ihnen ſonſt bieten würde, verzichten müſſen, weil die bedeutenden 
Unkoſten den ganzen Nutzen abſorbiren. Dies wäre alſo ein neues Moment, 
das die baldige Ausführung des Projekts beſonders wünſchenswerth macht. 
Alle übrigen Gründe, welche für die Herſtellung des Geleiſes ſprechen, haben 
wir ſchon in früheren Berichten eingehend dargelegt und wir glauben, 
daß bei der vielfachen Benutzung, welche die projektirte Anlage finden müßte, 
auch an der Rentabilität derſelben nicht gezweifelt werden könnte. Die 
Erwartung ſcheint ſonach nicht ungerechtfertigt, daß die gegenwärtige ungün— 
ſtige Lage der Angelegenheit demnächſt einer günſtigeren Wendung Platz 
machen wird, und daß die beiden intereſſirten Bahnen ſich entſchließen werden, 
die Herſtellung des Geleiſes auch auf eigene Rechnung in Angriff zu nehmen. 


Jacobsthor⸗Paſſage. 

Durch den Verluſt der ſtädtiſchen Holzbrücke im Jahre 1877 war der 
geſammte Güter- theilweiſe auch der Perſonen-Verkehr genöthigt, ſeinen Weg 
zur Erreichung des Bahnhofes, namentlich von der Neuſtadt aus, durch das 
Jacobsthor zu nehmen. Dieſes war indeſſen ſo ſchmal und bot den be— 
ladenen Wagen in Folge der ſehr ſteilen Einfahrt ſo viele Schwierigkeiten, 
daß oftmals Verkehrsſtörungen eintraten. Die Handels-Kammer ſah ſich im 
Verein mit dem hieſigen Magiſtrate demzufolge veranlaßt, an competenter 
Stelle um Verbreiterung der Paſſage nachzuſuchen. Wir conſtatiren gern, 
daß die Königliche Fortification den ausgeſprochenen Wünſchen in entgegen- 
kommenſter Weiſe nachkam und eine Verbreiterung des genannten Thores im 
Sinne des Verkehrsbedürfniſſes angeordnet und inzwiſchen in zweckentſprechenſter 
Weiſe auch ausgeführt hat. 


Verhandlungen der Handelskammer. 


Die Handelskammer erledigte im Jahre 1879 275 Vorlagen in 
29 Sitzungen. Das Journal weiſt 300 Nummern auf. Die ausjcheideyden 
Mitglieder Herren Heilfron, Kittler, Mallon, Roſenfeld wurden in 
der Ergänzungswahl am 17. December 1879 wiedergewählt. 

Von den Verhandlungen der Handelskammer ſind folgende zu erwähnen: 


Zolltarif. 

Unſere Anſichten über die neue Zollgeſetzgebung haben wir an anderer 
Stelle auseinandergeſetzt. Was unſre Thätigkeit in der Sache anbelangt, 
ſo hatten wir zunächſt am 19. April v. J. Gelegenheit uns gutachtlich über 
den damals vorliegenden Zolltarif-Entwurf zu äußern und zwar in Folge 
einer Anfrage Seitens des Deutſchen Handelstages. Wir gaben in ein— 
gehender Darlegung unſrer Ueberzeugung Ausdruck, daß die Hoffnungen, 
welche man auf die Zollreſorm ſetzte, illuſoriſch ſeien und daß die Durch— 
führung des Princips der allgemeinen Zollpflichtigkeit weder der Landwirthſchaft 
noch der Induſtrie die erwünſchten Vortheile, dem Handel aber jedenfalls 
ſchwere Nachtheile bringen würde. Auf die einzelnen Poſitionen des Tarif— 
Entwurfes eingehend, ſprachen wir uns namentlich gegen folgende Zölle aus: 

Gegen den Zoll auf Eiſen und Stahl, weil unſre Maſchinenfabriken 
des ſchoͤttiſchen und ſteiriſchen Roheiſens und des engliſchen Stahles nicht 
entbehren können und ein Zoll auf dieſe Artikel die Herſtellungskoſten land- 
wirthſchaftlicher Maſchinen bedeutend vertheuern muß. 

Gegen Getreidezölle, weil die alljährliche große Getreide-Einfuhr 
unentbehrlich iſt und demnach ein Getreidezoll die geſammten Conſumenten, d. h. 
das ganze Volk erheblich ſchädigt; überdies, weil der Getreide-Vermittlungs⸗ 
Handel unſrer Stadt, durch Getreidezölle lahmgelegt wird. 

Gegen den Zoll auf Bau- und Nutzholz, weil Deutſchland einen 
Theil der durch den inländiſchen Conſum erforderten Holzſorten nicht liefert, 
weil der Zoll durch ſeine erhöhende Wirkung auf die inländiſchen Holzpreiſe 
den deutſchen Holzhandel hindert, an ausländiſchen Märkten concurrenzfähig 
aufzutreten und weil die techniſchen Schwierigkeiten bei der Zollreviſion einer— 
ſeits Koſten verurſachen die das Zollerträgniß weſentlich beeinträchtigen, 
anderſeits dem Handel große Beſchwerniſſe auferlegen. 
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Gegen die Erhöhung des Kaffeezolles, weil der Kaffee ohnehin 
ſchon ſchwer genug belaſtet erſcheint. 

Gegen Viehzölle, weil von demſelben ein Nutzen für die inländiſche 
Viehzucht nicht zu erwarten iſt und ſie nur dazu führen können, den Fleiſch⸗ 
conſum einzuſchränken. 

In Bezug auf den Weinzoll machten wir die Anſicht geltend, daß 
es ein Erforderniß der Billigkeit ſei, den Großhändlern, wie früher, einen 
Steuerrabatt zu gewähren. 

Nachdem der Zolltarif bereits durch den Reichstag genehmigt worden 
war, hatten wir nochmals Anlaß, uns mit den Getreidezöllen zu beſchäftigen. 
Der ſchlechte Ausfall der Ernte in manchen Theilen Deutſchlands, und des 
Auslandes, ſowie das rapide Höhergehen der Getreidepreiſe legte die Be— 
fürchtung nahe, daß ein Nothſtand im Anzuge ſei. Wir wendeten uns deßhalb 
im October an den Bundesrath, mit der Bitte, veranlaſſen zu wollen, daß 
das auf den 1. Januar feſtgeſetzte Inkrafttreten der Getreidezölle einen Auf— 
ſchub erfahre. Verſchiedene andere Handelskammern ſchloſſen ſich unſrer 
Petition an. Der Bundesrath ertheilte uns jedoch einen abſchlägigen Beſcheid. 


Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. 

Ueber die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen uns an maßgebender Stelle 
zu äußern, fanden wir erſt Gelegenheit, als die Verſtaatlichung ſchon als voll— 
zogene Thatſache betrachtet werden mußte. Mit Rückſicht hierauf ſahen wir 
davon ab, zu der Frage ſelbſt Stellung zu nehmen und begnügten uns damit, 
es als nothwendig zu bezeichnen, daß der Landeseiſenbahnrath erweitert und 
aus allen Provinzen gewählt werde, ſowie daß er Befugmiſſe erhalte, die es 
ihm ermöglichen, in der Richtung der Handels- und der volkswirthſchaftlichen 
Intereſſen einen beſtimmenden Einfluß auszuüben; namentlich bei Feſtſetzung 
der Tarife. 


Wechſel⸗Stempelſteuer. 

Zu dem im März 1879 dem Reichstage vorgelegten Geſetz-Entwurf 
betreffend die Abänderung des Wechſel-Stempelſteuer-Geſetzes vom 10. Juni 
1869 hatte die Kölniſche Handelskammer mittelſt Petition an den Reichstag 
einen Aenderungs-Vorſchlag gemacht, dahin gehend, es möge ein beſtimmter 
Satz feſtgeſetzt werden, dem alle Wechſel ohne Unterſchied der Höhe ihrer 
Wechſelſummen unterliegen, eventuell jedoch vermöge die in dem Entwurfe 
vorgeſehenen Skala für Wechſel von mehr als 1000 Mark erſt bei Wechſeln 
von mehr als 2000 Mark in Kraft treten. Der Zweck dieſes Antrages war 
es, zu verhindern, daß, wo es ſich um größere Summen handelt, ſtatt eines 
Wechſels mehrere ausgeſtellt werden, um Stempeljtener zu erſparen. 
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Die Handelskammer in Cöln forderte uns auf, ihrem Antrage ſich anzu— 
ſchließen, was auch geſchah. Der Reichstag berückſichtigte jedoch die eingereichte 
Petition nicht, ſondern beſchloß nach der Regierungs-Vorlage, für Wechſel, 
deren Betrag ſich auf eine höhere Summe als 1000 Mark beläuft, einen 
eigenen Satz von 50 Pf. für jedes weitere Tauſend feſtzuſetzen. 


Telegraphen-Gebühren im Verkehr mit Rußland. 

Unſere im vorjährigen Berichte ausgeſprochene Hoffnung, es würden für den 
Telegraphen-Verkehr mit Rußland demnächſt wieder ermäßigte Sätze für den tele- 
graphiſchen Verkehr der beiderſeitigen Grenzzonen zur Einführung kommen, hat ſich 
bis jetzt nicht verwirklicht. Unſere deßbezüglichen Ausführungen haben zwar an maß⸗ 
gebender Stelle Beachtung gefunden und es iſt uns ein Reſcript zu Theil ge 
worden, welches zugab, daß bei dem neuen, ſeit dem 1. Oktober 1878 in Kraft 
getretenen Gebühren-Tarif die Grenzdiſtrikte ſich in einer gegen früher ungünſtigen 
Lage befinden. Aber eine Aenderung in der von uns gewünſchten Richtung 
wurde uns nicht in Ausſicht geſtellt, ſondern nur eine Tarif-Ermäßigung im 
Allgemeinen, welche inzwiſchen allerdings erfolgt iſt. Gegen eine Aenderung 
des neuen Syſtems in unſerem Sinne wurde geltend gemacht, daß es für den 
Geſchäfts-Verkehr in den meiſten Fällen möglich ſein werde, die Depeſche auf 
7 Worte zu beſchränken, und daß in dieſem Falle die Koſten ſich nicht höher 
ſtellen würden, als zu früherer Zeit, da für die Grenzzonen niedrigere Sätze 
beſtanden. Wir vermochten die Berechtigung dieſes Einwandes nicht anzu— 
erkennen und haben deshalb neuerdings dem Herrn Staatsſekretär im Reichs 
Poſtamt unſere Wünſche und Anſichten nochmals vorgetragen. 


Haftpflicht⸗Verſicherung. 

Von Seiten des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten wurden wir 
aufgefordert, ein Gutachten zu erſtatten über einen Antrag der Magdeburger 
Allgemeinen Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft auf Verbot der Verſicherung 
gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht. Dieſe Geſellſchaft hatte ihren 
Antrag begründet mit der Behauptung, die Haftpflicht-Verſicherung veranlaſſe 
die Arbeitgeber, geringere Vorſicht walten zu laſſen und vermehre dadurch die 
Unglücksfälle, ferner habe fie eine bedeutende Vermehrung der Haftpflicht-Prozeſſe 
zur Folge gehabt, und endlich habe fie die früheren patriarchaliſchen Verhält— 
niſſe beſeitigt, in welchen die Arbeitgeber ſich mit den Beſchädigten ſtets ge— 
einigt und ihnen auch dann oft eine Entſchädigung gewährt hätten, wenn ein 
rechtlicher Anſpruch nicht vorhanden geweſen ſei. Wir vermochten dieſe Be— 
gründung nicht als zutreffend anzuerkennen, da die Ueberwachung des Betriebs 
in den Fabriken von Seiten königlicher Fabrik-Inſpektoren geſchieht und deß— 
halb die Vermehrung der Unglücksfälle kaum zu befürchten ſein wird, ſowie da 
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die große Zahl der Haftpflicht-Prozeſſe nach unſerer Anſicht lediglich auf dem 
Beſtreben der Verſicherungs-Geſellſchaften beruht, ſich von ihren Verpflichtungen 
zu befreien und endlich auch die Beſchädigten bei dem früheren patriarchaliſchen 
Verhältniſſe keineswegs in ſo günſtiger Lage waren, wie dies in der Moti— 
virung des Magdeburger Antrages behauptet wird. Wir erſtatteten demnach 
unſer Gutachten nicht in befürwortendem, ſondern in ablehnendem Sinne. 


Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft. 

Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft, welche zu Berlin ſeit faſt zwanzig 
Jahren beſteht und durch Veranſtaltung von Vorträgen, ſowie daran ſich 
ſchließende Discuſſionen das Intereſſe an volkswirthſchaftlichen Fragen zu be— 
leben beſtrebt iſt, hat ſeit Beginn des Jahres 1879 mit Rückſicht auf das 
wachſende Intereſſe für volkswirthſchaftliche Gegenſtände ihren Wirkungskreis 
ausgedehnt und unter Erleichterungen der Eintritts-Bedingungen eine auswärtige 
Mitgliedſchaft eingeführt. Die auswärtigen Mitglieder erhalten gratis die von 
der Geſellſchaft herausgegebenen Brochüren-Sammlung „Volkswirthſchaftliche 
Zeitfragen.“ Auch wir wurden zum Eintritt aufgefordert, und da wir die 
durchaus freihändleriſche Tendenz der Geſellſchaft billigen, ſahen wir uns ver— 
anlaßt, derſelben beizutreten. 


Conferenz freihändleriſcher Corporationen. 

Am 8. Februar 1879 fand in Berlin eine Conferenz von Delegirten 
freihändleriſcher Handelskammern und kaufmänniſcher Corporationen ſtatt, deren 
Zweck ein Meinungs-Austauſch über die Frage der Zollreform war. Wir 
wurden auf dieſer Conferenz durch Herrn Dr. Alexander Meyer-Berlin ver— 
treten. Die einzige Inſtruktion, welche wir unſerem Delegirten gegeben hatten, 
ging dahin, dafür zu ſorgen, daß nicht eine klaffende Differenz ſich aufthue 
zwiſchen den Intereſſen der reinen Handelsplätze und denen der Fabrikplätze, 
ſondern daß darauf gehalten werde, die Intereſſen beider, wie bisher auch 
fortan gemeinſam zu fördern. Dieſer Inſtruktion entſprach auch die Rede, 
mit welcher Herr Dr. Meyer in die Debatte eingriff. Da es bei der Ver— 
ſammlung, wie erwähnt, nur um einen gegenſeitigen Meinungs-Austauſch 
handelte, wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt, doch kam allſeitig die Mißbilligung 
der Zollreform-Projekte zum offenen Ausdruck. 


Handelstammer⸗Geſetz. 

Der Entwurf eines Reichs-Geſetzes über die deutſchen Handelskammern, 
welcher von einer eigens hierzu eingeſetzten Commiſſion des deutſchen Handels— 
tages ausgearbeitet worden war, wurde uns im December zur Begutachtung 
vorgelegt. Wir unterzogen den Entwurf einer genauen Prüfung, konnten aber 
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in demſelben keine Verbeſſerung gegenüber der jetzt beſtehenden Landes-Geſetz— 
gebung erkennen, vielmehr ſchien es uns, daß ein Geſetz wie das projektirte 
nur geeignet ſein könne, den Handelskammern die bisher beſeſſene Selbſt— 
ſtändigkeit zu benehmen, namentlich wenn, wie dies der Schlußpaſſus in den 
Motiven des Geſetz-Entwurfes andeutet und ein im Ausſchuſſe des deutſchen 
Handelstages von dem Vertreter der Handelskammer zu Halle geſtellter An— 
trag näher ausführt, eine Centralſtelle geſchaffen würde, die als einzig aner— 
kannt höchſte Inſtanz in Handelsſachen zu gelten hatte und berufen wäre, an 
Stelle des jetzt als freie Vereinigung beſtehenden Deutſchen Handelstages zu 
treten. Ueberhaupt waren wir der Anſicht, daß das preußiſche Handelskammer— 
Geſetz vom Jahre 1870 allen Bedürfniſſen und Anforderungen vollſtändig ge— 
nügt, umſomehr, als die Handelskammern doch in erſter Linie berufen ſind, 
die Handels-Intereſſen beſchränkter Gebiete zu vertreten, deren Bedürfniſſe ſich 
in dem Rahmen der Geſetzgebung des Einzelſtaates beſſer würdigen laſſen, als 
bei einer reichsgeſetzlichen Regelung der Angelegenheit. Unter ſolchen Umſtänden 
gaben wir unſer Gutachten dahin ab, daß das Bedürfniß zum Erlaß eines 
Reichsgeſetzes über die Handelskammern nicht vorliege, ſondern daß uns die 
Beſtimmungen der Landes -Geſetzgebung der Einzelſtaaten vollſtändig aus— 
reichend erſchienen. 

Wir haben ſeitdem die Genugthuung gehabt zu erfahren, daß eine Reihe 
der hervorragendſten Handelskammern des Reiches unſere Anſichten über die 
Angelegenheit theilt. 


Auſtraliſche Welt⸗Ausſtellungen. 

In Sachen der auſtraliſchen Welt-Ausſtellungen wurde unſere Mit— 
wirkung inſofern erfordert, als uns jeweils die deßbezüglichen Mittheilungen 
des deutſchen Reichscommiſſars zugingen, für deren Verbreitung in Intereſſenten— 
kreiſen wir alsdann Sorge trugen. 

An der Ausſtellung in Sidney betheiligte ſich nur die hieſige Firma 
G. Hirſchfeld, während ſich an der Ausſtellung in Melbourne drei hieſige 
Firmen, nämlich G. Hirſchfeld, W. Sultan und Damman & Kordes betheiligten. 

Es wäre erfreulich, wenn die auſtraliſchen Ausſtellungen auch dem Handel 
und der Induſtrie Thorns neue Abſatzgebiete erſchließen würden. 4 


Uferbefeſtigung. 

Bei der Bedeutung, welche die Weichſelſchifffahrt für unſeren hieſigen 
Handel und Verkehr hat, muß anch der Handelsſtand großes Intereſſe daran 
haben, daß die Uferſtellen, an welchen das Laden und Entladen der Kähne 
ſtattfindet, in geeignetem Zuſtande erhalten werden. Nun hat aber der Eis— 
gang des Frühlings 1879 die früher vorhandenen Bohlwerke und ſonſtige 


— — B 2 > BE — — 2 ¶ Pe — 


— — 1.9 er 


2 


27 


Uferbefeftigungen faſt vollſtändig vernichtet und das Ufer befindet ſich in 
Folge deſſen faſt in der ganzen Länge der Stadt in ſo ſchlimmer Verfaſſung, 
daß den Schiffern die Ladearbeit ungemein erſchwert wird. Wir thaten ſofort 
nach dem erwähnten Eisgang bei dem hieſigen Magiſtrat die nöthigen Schritte, 
um eine Wiederherſtellung der Uferbefeſtigung zu erlangen und im Auguſt 
wurde uns dann auch ein Project vorgelegt, nach welchem das rechte Weichſel— 
Ufer vom Ende des bereits vorhandenen Quais an bis zu der Defenſions— 
kaſerne befeſtigt, reſp. mit Bohlwerken verſehen werden ſoll. Seither iſt indeſſen, 
ſo viel uns bekannt iſt, die Angelegenheit nicht weſentlich gefördert worden, ſo 
daß wir uns neuerdings wieder veranlaßt geſehen haben, den Magiſtrat um 
die Ausführung des uns ſ. Zt. vorgelegten Projectes zu bitten. 


Paßweſen. 

a Mit Rückſicht auf den Ausbruch und das Umſichgreifen der Menſchenpeſt 
in einem Theile unſeres Nachbarſtaates Rußland wurde durch Allerhöchite 
Verordnung vom 2. Februar 1879 die Beſtimmung getroffen, daß Reiſende, 
welche aus Rußland kommen, verpflichtet ſein ſollen, ſich durch einen Paß 
auszuweiſen, welcher an einem der beiden vorhergehenden Tage von der deutſchen 
Botſchaft zu St. Petersburg oder von einer deutſchen Conſularbehörde in 
Rußland viſirt worden ſei. Hätte nun dieſe Beſtimmung auf alle aus Rußland 
kommenden Reiſenden ohne Unterſchied Ausdehnung finden ſollen, ſo wären 
diejenigen Reiſenden, deren Geſchäfte in Rußland einen längeren Aufenthalt 
als höchſtens 48 Stunden nicht bedingt hätten, genöthigt worden, ihren Auf— 
enthalt eigens zu dem Zwecke des Einholens des Conſulatsviſums erheblich 
auszudehnen, da die nächſte deutſche Conſular-Behörde damals in Warſchan 
ſich befand. Wir richteten deßhalb ſofort nach Bekanntwerden der Allerhöchſten 
N Verordnung eine Eingabe an das Reichskanzleramt, in welcher wir baten, von 
der Beanſpruchung eines Viſums bei denjenigen Reiſenden abzuſehen, deren 
Reiſe nach Ruſſiſch-Polen nicht länger als 48 Stunden dauert. Hierauf ging 
er Beſcheid ein, daß die Beſtimmungen der Verordnung vom 2. Februar nur 
auf diejenigen Reiſenden Anwendung haben ſollen, deren Aufenthalt in Rußz⸗ 
land von längerer Dauer geweſen iſt, als die für die Giltigkeit des Paßviſums 
vorgeſehene Friſt von 3 Tagen einſchließlich des Tages der Ausſtellung des 
alles, Hiermit war wenigſtens für den Verkehr der beiderſeitigen Grenz— 
bewohner eine Erleichterung geſchaffen, die die Wirkſamkeit der Maßregeln 
gegen die Einſchleppung der Peſt in keiner Weiſe beeinträchtigte, für einen 
großen Theil des an der Grenze verkehrenden Publikums aber von eminenter 

Wichtigkeit ſein mußte. 
Später, als die Eröffnung der Schifffahrt unmittelbar bevorſtand, hatten 
wir nochmals Anlaß, um eine Erleichterung des Grenzverkehrs uns zu be— 
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mühen. Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Schiffe und Traften, welche 
auf der Weichſel von Rußland nach Deutſchland kommen, ſelbſt wenn ſie 
Warſchau unterwegs berühren, doch von da bis zur Grenze weit längere Zeit 
brauchen, als die damals als Friſt für die Giltigkeit des Paßviſums feſtge— 
ſetzten 3 Tage, richteten wir im Anſchluß an eine in gleichem Sinne abge— 
faßte Petition des Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft in Danzig an das 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Bitte, für die 
Errichtung eines Viceconſulats in Wloclawek oder wenigſtens für die Ent: 
ſendung eines zum Viſiren der Päſſe befugten Conſularbeamten nach Nieszawa 
ſorgen zu wollen. Am 30. März wurde denn auch in Nieszawa ein Vice⸗ 
conſulat errichtet, welches heute noch beſteht. 

Gegen Ende des Monats April, als die Peſtgefahr beſeitigt ſchien, 
glaubten wir annehmen zu dürfen, daß man an maßgebender Stelle geneigt 
ſein würde, den Viſirungszwang wieder aufzuheben und thaten geeignete Schritte 
in dieſer Richtung. Von Seiten des Reichskanzleramtes erhielten wir darauf 
die Mittheilung, daß zwar die Beſchränkung der Giltigkeit der Paßviſa auf 
3 Tage in Wegfall gekommen ſei und gleicherweiſe ein Nachweis über den 
Aufenthalt des Reiſenden während der letzten 20 Tage vor Ueberſchreitung 
der Grenze nicht mehr verlangt werde, daß aber die Aufhebung des Viſirungs— 
zwanges nicht ſtatthaft ſei. 

Wir glaubten dieſen Beſcheid nicht als definitiv auffaſſen zu ſollen und 
wandten uns im Dezember nochmals mit unſerm Anliegen an den Reichskanzler, 
zugleich für den Fall einer Ablehnung die Bitte ausſprechend, daß wenigſtens 
von den ruſſiſchen Unterthanen, die die Reichsgrenze auf Grund deſſelben 
Paſſes mehrmals überſchreiten, für die ganze Geltungsdauer ihres Paſſes nur 
einmalige Viſirung verlangt werde. Wir erhielten indeſſen abermals die, Ant- 
wort, es könne dem Verlangen nach Aufhebung des Viſirungszwanges nicht 


Folge gegeben werden, was dagegen unſern Unterantrag anbelange, jo ſei der 


ſelbe ſchon durch eine Verordnung vom 16. Auguſt 1879 erledigt, durch welche 
feſtgeſetzt werde, daß die Päſſe, auch wenn der Inhaber die Grenze mehrmals 
überſchreiten ſollte, nur einmaliger Viſirung bedürfen. 

Das Fortbeſtehen des Viſirungszwanges iſt, wie wir bereits an anderer 
Stelle auseinandergeſetzt haben, dem Grenzverkehr außerordentlich hinderlich 
und wir haben noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß man mit Rückſicht 
hierauf die Beſeitigung des Uebelſtandes jo bald als möglich veranlaſſen wird, 


Petroleumlager. 
Die Anfrage eines hieſigen Kaufmanns, ob ihm der Wollmarkt-Schuppe 
gegen Miethszins zeitweiſe zur Lagerung von Petroleum überlaſſen werden 
könne, veranlaßte uns, der Frage der Errichtung eines allgemeinen Petroleu 
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Lagerhauſes näher zu treten. Im Hinblick auf die ſtete Feuersgefahr, welche 


die Lagerung größerer Quantitäten Petroleum innerhalb der Stadt mit ſich 
bringt, ſowie im Hinblick auf die Möglichkeit, durch Herſtellung eines Lager— 
hauſes das Petroleum-Geſchäft zu heben, und die Tranſit-Lagerung zu ermög— 
lichen, erſchien uns eine derartige Einrichtung durchaus nothwendig. Wir ce— 
ließen deßhalb eine Bekanntmachung, in welcher wir Beſitzer von Grundſtücken, 
die geneigt ſein ſollten, ihre Plätze behufs Errichtung eines Petroleumlager— 
hauſes zu vermietheu, oder ſelbſt ein ſolches zu errichten, aufforderten, ſich zu 
melden. Herr L. Angermann hierſelbſt erbot ſich, für eigene Rechnung auf 
ſeinem Grundſtücke auf der Culmer Vorſtadt einen zur Lagerung von Petro— 
leum beſtimmten Schuppen zu errichten und wir einigten uns mit ihm auf 
Grund der in der nachſtehend wiedergebenen polizeilichen Bekanntmachung ent— 
haltenen Bedingungen, worauf die Errichtung des Schuppens in Angriff ge— 
nommen wurde und die Eröffnung deſſelben ſchon am 20. Oktober v. J. 
ſtattfand. 


Die damals erlaſſene polizeiliche Bekanntmachung lautet: 


Am 20. Oktober d. J. wird der auf dem Grundſtück des Kaufmanns 
Angermann in der Culmer Vorſtadt errichtete Lagerſchuppen für Petroleum 
dem öffentlichen Gebrauch übergeben werden. Von dieſer Zeit ab dürfen 
in Laden- und Kellerräumen nur die in der nachfolgenden Regierungs- -Ver— 
ordnung vom 12. Januar 1870 bezeichneten Qualitäten gelagert werden. 

Die Benutzung des Lagerſchuppens erfolgt unter folgenden im Wege 
des Vertrages mit Herrn Angermann verabredeten Bedingungen. 

§ 2. Herr Angermann erhält für jedes Faß Petroleum, ohne Rück— 
ſicht auf die Dauer der Lagerung ein Lagergeld von 50 Pf. Er hat dafür 
das Lager zu beaufſichtigen und iſt verpflichtet, auf Verlangen die Anfuhr 
und Einlagerung, gleichviel ob vom Bahnhof Thorn oder vom Weichſelufer 
gegen Vergütigung von 10 Pf. pro Ctr. zu bewirken. Uebernimmt Herr 
Angermann die Anfuhr und Einlagerung ſelbſt, ſo hat er bei eigener Ver— 
tretung, dieſelbe jo prompt zu bewirken, daß weder die Bahn-Verwaltung, 
noch der Schiffer Anſpruch auf Stand- oder Liegegeld erheben können. 

$ 3. Jedem, der Petroleum in dem Schuppen lagern will, ſteht es 
frei, die Anfuhr und Abfuhr ſelbſt oder durch einen Andern bewirken zu 
laſſen. Letzterenfalls hat der Einlieferer auch das Einlagern ſelbſt zu be— 
ſorgen, oder für die Einlagerung eine Gebühr von 5 Pf. pro Ctr. an Herrn 
Angermann zu entrichten. 

§ 4. Die Lager-Verwaltung übernimmt p. Angermann und haftet 
für richtige Zurücklieferung der eingelieferten Faß Petroleum, jedoch nicht 
für Leckage. 


— 


Vorrichtungen zur Verhütung des Verluſtes durch Leckage zu treffen, 
bleibt jedem Einleger überlaſſen. 
i § 5. Die Geſchäftsſtunden beginnen um 8 Uhr Morgens und dauern bis 
0 Nachmittags 7 Uhr bezw. bis zum Eintritt der Dunkelheit. Künſtliche Be— 
4 leuchtung darf in dem Schuppen nicht angebracht werden. 
4 Während dieſer Geſchäftsſtunden iſt pp. Angermann verpflichtet, jeder— 
1 zeit Petroleum aufzunehmen, bezw. herauszugeben. 
§ 6. Die Aufficht über die ordnungsmäßige Lagerung führt eine 
Commiſſion, beſtehend aus dem jederzeitigen Polizei-Dirigenten, dem Stadt⸗ 
baurath und einem Mitgliede der Handelskammer. 

Herr Angermann iſt verpflichtet, den Anweiſungen dieſer Commiſſion 
3 bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 3—9 Mark, deren Feſtſetzung 
0 dem Polizei-Dirigenten zuſteht, nachzukommen. 
ö § 7. Streitigkeiten zwiſchen den Lagernehmern und Herrn Anger- 
| mann ſchlichtet die vorſtehend gedachte Commiſſion, deren Entſcheidung ſich 
die Parteien, vorbehaltlich des Rechtsweges, vorläufig zu unterwerfen haben. 
Thorn, den 18. Oktober 1879. 
} 


Wir fügen noch die Polizei⸗Verordnung bei, welche hierorts in Bezug 
auf Lagerung von Petroleum erlaſſen war: 
N 1. Polizei⸗Verordnung. 

Die Aufbewahrung und Lagerung von Petroleum, (Erdöl, Ligroin, 
Pelroleum-Aether, Photogen und ähnlichen flüchtigen Mineralölen) darf, 
wie wir hiermit auf Grund des $ 11 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 und unter Aufhebung des § 13 unſerer 
* Amtsblatt - Bekanntmachung vom 27. Dezember 1862 (Amtsblatt Nr. 1 

b. 1863) verordnen, vom 1. Juli 1870 an nur unter Beobachtung nach⸗ 

ſtehender Vorſchriften ſtattfinden: 

§ 1. Die in den gewöhnlichen Verkaufsräumen behufs des Detail- 
Handels zu haltenden Vorräthe dürfen nicht mehr als 30 Pfd. betragen. 
$ 2. Die Lagerung größerer Mengen dieſer Leuchtſtoffe bis zu 
N 25 Ctr. einſchließlich ift nur in Kellern, oder in zu ebner Erde belegenen 
| Räumen geſtattet, welche nicht geheizt werden können, gut ventilirt ſind 
und keine Abflüſſe (Gerinne) nach außen (nach Straßen, Höfen ꝛc) haben. 
f 8 3. Mengen bis 500 Pfd. einſchließlich dürfen in den mit den 
1 Verkaufslokalen in Verbindung ſtehenden Kellern oder zu ebener Erde 
N belegenen Speicherräumen gelagert werden, ſofern dieſelben den im 8 2 
gegebenen Beſtimmungen entſprechen. Der Fußboden des zur Aufbewahrung 
der Mineralöle dienenden Theils der Lagerräume muß jedoch mit einer 
mindeſtens 8 Centimeter hohen Sandſchicht bedeckt ſein, welche mit einer 
| 
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aus feuerfeſtem Materiale hergeſtellten Umfaſſung zu umſchließen iſt und 
eine ſolche Ausdehnung haben muß, daß zwiſchen den Lagerfäſſern und der 
Umfaſſung mindeſtens ½ Meter breiter Zwiſchenraum verbleibt. 

§ 4. Zur Lagerung von Mengen über 500 Pfd. bis 25 Ctr. ein⸗ 
ſchließlich dürfen nur abgeſchloſſene Lagerräume benutzt werden, welche außer 
den in § 2 angeführten noch folgende Bedingungen erfüllen: 

a, die Keller- reſp. Speicherräume müſſen feuerſicher hergeſtellt und 
mit Steinen überwölbt ſein. Die Anwendung von Eiſen-Conſtruction 
und Holz⸗Verbindungen, eiſernen oder hölzernen Säulen und Trägern 
iſt ausgeſchloſſen. 

b. unter der Sohle derſelben muß ſich eine Senkgrube von an: 
gemeſſener Größe befinden, nach welcher der Fußboden von allen Seiten 
her Gefälle hat. 

c. Thüröffnungen dürfen in keiner geringeren Höhe als 16 Centimeter 
über dem Fußboden angelegt werden; die Thüren müſſen aus Eiſen bes 

ſtehen, oder mit ſtarkem Blech überkleidet ſein. 

d. Die Fenſteröffnungen müſſen mit Eiſenblech verkleidete und von 
Außen verſchließbare Läden beſitzen. 

e. Die Durchführung von Gasröhren durch die Räume iſt unſtatthaft. 

f, Eine künſtliche Beleuchtung darf mittelſt von Außen angebrachter, 
durch Umhüllungen genügend geſchützter Flammen bewirkt werden. Das 
Betreten der Räume mit Licht iſt unzuläſſig. 

$ 5. Mengen über 25 Ctr. dürfen nur in beſonderen Lagerhäuſern 
gelagert werden. Dieſe müſſen mindeſtens 150 Meter von andern Baulich— 
leiten entfernt und ſo belegen ſein, daß ſie bequem von allen Seiten mit 
Löſchgeräthſchaften umfahren werden können. Die Anwendung von Holz 
Conſtruktion iſt unzuläßig. Die Sohle der Lagerräume muß mindeſtens 
6 Decimeter tiefer als die Terrainſohle liegen. Auch müſſen ſich in dem— 
ſelben Senkgruben von ausreichenden Dimenſionen befinden, nach welchen 
hin der Fußboden ein angemeſſenes Gefälle hat. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften werden, 
ſoweit nicht die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs Anwendung finden, mit 
einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. oder einer Gefängnißſtrafe bis zu 14 
Tagen beſtraft. 

Marienwerder, 12. Januar 1870. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
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2. Nachtrags-Beſtimmungen zu der vorſtehenden 
Verordnung. 

Zu § 1. Den Orts-Polizei-Behörden bleibt vorbehalten, infofern 
das örtliche Bedürfniß dies erfordert, mit Genehmigung der vorgeſetzten 
Regierung (Landdroftei) das Maximum der in den Verkaufsräumen ge— 
ſtatteten Vorräthe auf 100 Pfd. (50 Kilogr.) zu erhöhen. 

Zu § 3. Das in § 3 bezeichnete Maximum wird auf 600 Pfd. 
(300 Kilogr.) erhöhet. N 

Zu § 5. Ausgenommen von den im 8 5 bezeichneten Beſchränkungen 
ſind bereits beſtehende Petroleum-Lagerhäuſer, inſofern dieſelben auf Grund 
polizeilicher Genehmigung ſchon bisher zur Lagerung größerer Quantitäten 
der im § 1 bezeichneten Stoffe benutzt werden durften. Bei neuen Ans 
lagen dieſer Art können, wo nach den örtlichen Verhältniſſen die Einhaltung 
der im § 5 vorgeſchriebenen Bedingungen in Bezug auf die Entfernung 
von anderen Baulichkeiten oder hinſichtlich der Conſtruction mit beſonderen 
Schwierigkeiten verbunden iſt, durch die Orts» Polizei: Behörden mit Ge— 
nehmigung der vorgeſetzten Regierung (Landdroſtei) Abweichungen von 
denſelben zugeſtanden werden. Die Orts-Polizei-Behörde hat in dieſem 
Falle in der die Errichtung, beziehungsweiſe Benutzung, der Anlage ge— 
nehmigenden Verfügung die nach Maßgabe der Umſtände erforderlichen 
baulichen Vorſichtsmaßregeln und das Maximalquantum der darin unters 
zubringenden feuergefährlichen Stoffe ſpeziell vorzuſchreiben. 

Marienwerder, 13. September 1870. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß und Beachtung gebracht. 
Thorn, den 14. November 1870. 


Wollmarkt. 

Schon wiederholt haben wir Anlaß gehabt, uns über den Uebelſtand 
auszuſprechen, der unſerm ſonſt in jeder Weiſe gedeihenden Wollmarkt daraus 
erwächſt, daß die Aufeinanderfolge der verſchiedenen Märkte in einer für Thorn 
nicht ſehr günſtigen Weiſe geregelt iſt. Mit Rückſicht hierauf wandten wir 
uns im Januar v. J. an die Kgl. Regierung zu Marienwerder und baten die— 
ſelbe, auf die Hinausſchiebung des Landsberger und Stettiner Wollmarktes um 
je einen Tag hinwirken zu wollen. Die Kgl. Regierung befürwortete unſer 
Geſuch höheren Ortes, doch gaben die Herren Miniſter für die landwirth— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten durch gemeinſamen Erlaß vom 20. Februar, durch welchen zugleich 
die fernere Abhaltung des Thorner Wollmarktes am 13. und 14. Juni 
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nehmigt wurde, zu erkennen, daß der Hinausſchiebung der erwähnten beiden 
Märkte zur Zeit nicht näher getreten werden könne, da die erſt kurz zuvor 
getroffenen, die maßgebenden und zum Theil ſich widerſprechenden Intereſſen 
ausgleichende Neuregelung der Zeitbeſtimmungen für die Wollmärkte nicht zu 
Gunſten des erſt für die Zukunft genehmigten Thorner Wollmarktes wieder in 
Frage geſtellt werden dürfe. Wir können unter ſolchen Umſtänden nur die 
Hoffnung ausſprechen, daß in nicht zu ferner Zeit wieder eine umfaſſende 
Neuregelung der Zeitbeſtimmungen für die Märkte eintritt, bei welcher dann 
auch den Intereſſen des Thorner Wollmarktes in dem wünſchenswerthen Maaße 
Rechnung getragen wird. 


Lagerhaus. 


Im Juli v. J. machte die Kgl. Oſtbahn bekannt, es ſei verſuchs⸗ 
weiſe die Anordnung getroffen worden, daß auf dem Oſtbahnhofe zu Berlin 
für Getreide, Hülſenfrüchte und Mühlenerzeugniſſe, die mit der Oſtbahn in 
Berlin ankommen, vierzehntägige koſtenfreie Lagerung gewährt werde. Wir 
verſuchten, eine gleiche Vergünſtigung für den hieſigen Bahnhof herbeizuführen, 
wurden aber abſchlägig beſchieden mit der Motivirung, es fehle an den geeigneten 
Räumlichkeiten. Wir traten deshalb mit hieſigen Intereſſenten in Verbindung 
und regten die Frage an, ob, wenn es thunlich ſei, von der Kgl. Oſtbahn den Raum 
für die Herſtellung eines Lagerhauſes miethsweiſe zu erlangen, die Intereſſenten 
geneigt ſein würden, den Lagerſchuppen auf eigene Koften zu errichten. Wir 
fanden das gewünſchte Entgegenkommen ſowohl von Seiten der Kgl. Oſtbahn 
als von Seiten der intereſſirten Kaufleute und es kam nach längerer Unter⸗ 
handlung ein Vertrag zu Stande, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen die 
folgenden ſind: 


Die Handelskammer errichtet das Lagerhaus, das nur zum Lagern 
von Getreide und nicht feuergefährlichen Waaren benutzt werden darf, auf 
ihre alleinigen Koſten. Dieſelbe trägt ferner die Koſten für das Verbindungs⸗ 
Geleis mit den Bahnhofsgeleiſen, für die Pflaſterung reſp. Verlegung des 
Zufuhrweges und zahlt 500 Mark an die Bahnverwaltung für Umſtellung des 
Uebernachtungs-Lokales. Die Zuſtellung und Abholung der Waggons nach 
und von dem Ladegeleis erfolgt ohne Erhebung einer Rangir-Gebühr. Die 
Handelskammer iſt verpflichtet, das Lagerhaus auf Verlangen der Bahn— 
Verwaltung innerhalb 4 Wochen nach erfolgter Aufforderung abzubrechen 
und den Platz zurückzugeben. Die Bahnverwaltung iſt berechtigt, die Ver— 
waltung des Lagerhauſes ſelbſt in die Hand zu nehmen und daſſelbe gegen 
Erſtattung der Herſtellungskoſten zum Eigenthum zu erwerben. 
3 
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Börſen⸗ Verein. 
Schon im vorigen Jahren mußten wir unſerem Bedauern darüber Aus— 
druck geben, daß der von uns im Einverſtändniß mit dem landwirthſchaftlichen 
Verein ins Leben gerufene Börſen-Verein nicht in dem erwünſchten Maße 
proſperire und daß uamentlich die Theilnahme Seitens der Gutsbeſitzer viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Wir mußten zugleich die Befürchtung ausſprechen, 
daß das Andauern dieſer Theilnahmsloſigkeit die Auflöſung des Vereins herbei⸗ 
führen würde. Leider hat ſich dieſe Befürchtung als zutreffend erwieſen, da 
der Verein ſchon in der erſten Hälfte des Jahres 1879 wegen mangelhafter 
Betheiligung ſeine Thätigkeit einftellen und ſich auflöſen mußte. Der bei der 
Auflöſung vorhandene Kaſſenbeſtand wurde von uns in Verwahrung genommen 
für den Fall, daß hierſelbſt dereinſt ein neuer Börſen-Verein ins Leben 
treten ſollte. 


Zoll: Abfertigung in Gollub, Leibitſch und Pieczenia. 

Auf Antrag des Herrn Provinzial-Steuerdirektors, an den wir uns mit 
einer deßbezüglichen Bitte gewandt hatten, wurde von dem Herrn Finanzminiſter 
den Neben-Zollämtern. Gollub und Leibitſch die Befugniß zur Abfertigung von 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Hülſen- und Oelfrüchten mittelſt Begleitſcheins I auf 
das Hauptzollamt zu Thorn mit der Maßgabe beigelegt, daß von einem amt— 
lichen Verſchluß und von Begleitung der unter Begleitſchein Controle abge— 
fertigten Waaren abgeſehen wird. Dem Neben-Zollamte II Pieczenia iſt da- 
gegen die Befugniß zur Abfertigung des zur Durchfuhr beſtimmten Getreides 
auf das Hauptzollamt zu Thorn im modificirten Anſage-Verfahren, d. h. nach 
vorhergegangener ſpezieller Reviſion ohne amtlichen Verſchluß und ohne amt— 
liche Begleitung beigelegt worden. 


Bahn ⸗ Verbindung mit Ciechoeinek. 

Für einen Theil unſeres hieſigen Handelsſtandes iſt es von Gewicht, 
daß unſere Stadt in guter Bahn-Verbindung mit dem nahen polniſchen Bade— 
orte Ciechoeinek ſteht, da die dortigen Badegäſte oft nach Thorn kommen, um 
Einkäufe zu machen. Nun war aber dieſe Verbindung bisher ziemlich mangel— 
haft, da um 1 Uhr 7 Min. Nachmittags ein Zug von Alexandrowo nach 
Ciechoeinek ging, während der hieſige Zug erſt um 1 Uhr 32 Minuten in 
Alexandrowo eintraf. Wir bemühten uns wiederholt, eine Aenderung hierin 
herbei zuführen, doch blieben unſere Bemühungen erfolglos, bis endlich in 
neueſter Zeit Dank der Verwendung der Königl. Eiſenbahn-Direktion zu Bromberg 
die Warſchau-Bromberger Bahn ſich bereit erklärt hat, den Zug von Alexan— 
drowo nach Ciechoeinek künftig um 1 Uhr 52 Min. abgehen zu laſſen, wodurch 
der gewünſchte Anſchluß hergeſtellt wird. 


35 


Zollrabatt und Zolleredit für Wein. 

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft hatten an den Bundesrath 
eine Petition gerichtet, in der ſie die Gewährung des früher bewilligten Zoll— 
Erlaſſes von 20 % bei ungetheiltem Bezuge von 20 Oxhoften Wein aus dem 
Urſprungslande, ſowie die Ausdehnung des Zolleredits auf 9 Monate bean— 
tragten. Wir hatten ſchon in unſerem an den deutſchen Handelstag erſtatteten 
Gutachten über den Zolltarif dieſelben Wünſche geltend gemacht und ſahen 
uns deßhalb umſomehr veranlaßt, dem Bundesrath unſer Einverſtändniß mit 
der Petition der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft zu erkennen zu geben. 

Getreide-Tranſitläger. 

Nach § 4 ad 1 des Geſetzes zum neuen Zolltarif können für Getreide 
und andere Erzeugniſſe des Landbaues (sub 9 des Tarifs) welche zum Abſatz 
entweder in das Zollinland oder das Zollausland beſtimmt ſind, Tranſitläger 
ohne zollamtlichen Mitverſchluß gewährt werden. Da das Getreide, welches 
aus Rußland hierher kommt und theils für den Inlands-Conſum, theils für 
die Wieder-Ausfuhr beſtimmt iſt, in der Regel wegen des langwierigen Trans⸗ 
ports derart gelitten hat, daß es weder zum Conſum noch zum Export ſofort 
verwendbar iſt, ſondern zuvor einer ſorgſamen Ausarbeitung und oft auch 
Miſchung mit inländiſchem Getreide bedarf, ſonach längere Zeit hier liegen 
muß, wandten wir uns ſofort nach der Annahme des Zolltarif-Geſetzes unter 
Anfügung ſtatiſtiſcher Notizen über die Bedeutung des hieſigen Getreidehandels 
mit einer Petition an den Bundesrath und baten denſelben, auch unſerm 
Platz nach Maßgabe der oben erwähnten Beſtimmung des Zolltarifgeſetzes die 
Vergünſtigung der Einrichtung von Getreide-Tranſitlägern zu bewilligen. 

Unſer Wunſch ging in Erfüllung, und jo iſt dem Thorner Getreidehandel 
wenigſtens ſoviel Erleichterung geboten, als dies bei dem Beſtehen der Getreide— 
zöͤlle möglich iſt. Immerhin find aber die Beſtimmungen, welche für Getreide- 
Tranſitläger beſtehen, ziemlich läſtig, ſo daß die gebotene Erleichterung nicht 
in vollem Maaße zur Geltung kommen kann. 

Eiſenbahn⸗Conſerenzen. 

Die früher nur von der Kgl. Oſtbahn, ſpäter auch von der Oberſchleſiſchen 
Bahn veranſtalteten Eiſenbahn-Ausſchußſitzungen, in welchen die Vertreter der 
im Bereich der betr. Bahnen exiſtirenden wirthſchaftlichen Corporationen Ge— 
legenheit hatten, ihre Wünſche und Anſichten darzuthun, haben auch im abge— 
laufenen Jahre wiederholt ſtattgefunden und wurden ſtets von uns beſchickt. 

Es iſt ein unverkennbarer Vortheil für unſer Verkehrsleben, daß durch 
dieſe Conferenzen die Bahndirectionen in ſteter Fühlung mit den wirthſchaft— 
lichen Corporationen bleiben und dadurch in die Lage kommen, die zu berück— 
ſichtigenden Intereſſen beſſer kennen zu lernen und denſelben ſoweit als möglich 


Rechnung zu tragen. 8 
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Die einzelnen Handelsbranchen. 


Getreide. 

Der Verlauf des Getreide-Geſchäfts geſtaltete ſich im Jahre 1879 weſentlich 
intereſſanter als im Vorjahre, nicht nur hinſichtlich ſeines entſchieden günſtigeren 
Reſultats, ſondern auch hinſichtlich der Factoren, die daſſelbe bedingten. Einen 
nicht geringen Antheil an der während eines größeren Theiles des Jahres 
vorherrſchenden Lebhaftigkeit im Getreidehandel tragen die Witterungsverhältniſſe, 
welche deshalb nähere Beachtung verdienen. 

Das Jahr begann mit Froſt, der, da die Felder durch Schnee geſchützt 
waren, nicht ſchadete. Später trat Thauwetter ein, welchem Regen und Schnee— 
treiben abwechſelnd mit Nachtfröſten, ſowie endlich rauhe Nord- und Nordoſt— 
Stürme folgten. Dieſes Wetter dauerte bis Ende April, ſo daß bereits Klagen 
über die jungen Saaten laut wurden, die allerdings nach dem Eintritt prächtigen 
Wetters im Mai wieder verſtummten. Das Erntereſultat fiel indeſſen ſchließlich 
doch nicht nach Wunſch aus, da der größte Theil der Ernte bei ſchlechtem 
Wetter eingebracht werden mußte und nur ein verhältnißmäßig geringer Theil, 
der ſpäter eingebracht wurde, von dieſem Nachtheil verſchont blieb. 

Außer den geſchilderten Witterungsverhältniſſen war es noch der Einfluß 
Amerikas, der auf den Gang des deutſchen Getreide-Geſchäfts beſtimmend ein— 
wirkte. Dies gilt naturgemäß in erſter Reihe in Bezug auf: 

Weizen, der unmittelbar unter dem Einfluſſe der transatlantiſchen 
Geſchäfts- und Productions-Verhältniſſe ſteht. Die vorzügliche 1878er Ernte 
geſtattete America, ungeheure Mengen Getreide nach Europa zu verſchiffen, das 
deshalb von Hand zu Mund lebte und für die Zukunft nicht ſorgte, wiewohl 
hauptſächlich England ſehr importbedürftig war. Danzig war im Stande, 
beſſere Preiſe anzulegen, als das weſtliche Deutſchland und war infolgedeſſen“ 
für den hieſigen Platz trotz bedeutender Zufuhren unmöglich, das frühere Ge 
ſchäft bahnwärts zu betreiben. Im April ſchon trat indeſſen eine Wendung 
zum Beſſern ein, da das weſtliche Deutſchland, gedrängt durch die Nothwendig— 
keit, ſeinen Bedarf zu decken und überdies mit Rückſicht auf die ſchlechten 
Witterungs-Verhältniſſe, in größerem Maaße als Käufer für mittlere und ge: 
ringere Sorten auftrat, ſo daß Thorn wieder ſeine frühere Vermittlerrolle 
übernehmen konnte. Das Geſchäft wurde dadurch noch mehr belebt, daß man 
vielſeitig erwartete, der Getreidezoll werde früher eintreten, als dies ſchließlich 
der Fall war. Gegen Mitte Mai aber erfolgte ein Rückſchlag, da die Vor⸗ 
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väthe Amerikas unerſchöpflich ſchienen und erſt im Juli trat wieder eine 
Beſſerung hervor, da die Beſtände aufgezehrt waren, von dem neuen Gewächs 
der größte Theil die Spuren der Unbill der Witterung an ſich trug, und 
Amerika ſeine Preisnotirungen erhöhte. So wurde denn das Geſchäft während 
des Herbſtes hier recht lebhaft. Polen konnte zwar verhältnißmäßig wenig 
liefern; aber was hierher an den Markt kam wurde gut verwerthet und raſch 
vergriffen. Letzterem Umſtande iſt es auch zu verdanken, daß Thorn unter 
der naturgemäßen Reaction, die gegen Jahresſchluß eintrat, wenig zu leiden 
hatte. Neue Läger bildeten ſich erſt im Dezember, da die herannahende Ein— 
führung des Getreidezolles einen ſtarten Import veranlaßte. 

Im Großen und Ganzen hatte das Geſchäft in: 

Roggen daſſelbe Gepräge wie das in Weizen, doch öfter wandelte das 
eine Product ziemlich unbekümmert um das andere feine eigenen Weg. Schon 
in den Zufuhren machte ſich ein weſentlicher Unterſchied geltend. Rußland 
ſandte gleich bei Beginn des Jahres größere Quantitäten Roggen hierher, 
der aber zum Theil von abfallender Qualität war, deshalb auch vernachläſſigt 
blieb und nur zu nachgebenden Preiſen begeben werden konnte, während das 
neue Jahr für gute, trockene Waaren, inländiſchen wie ausländiſchen Urſprungs, 
mit lebhafterer Nachfrage Seitens der Mühlen begann. Die Zufuhren wurden 
im Februar dem hieſigen Platze zwar etwas entzogen, traten aber bald wieder 
in früherem Umfange auf, als Thüringen und Sachſen lebhaft kaufend auf— 
traten und die Preiſe demzufolge, wenn auch nicht in dem Grade wie für 


Weizen, ſteigende Richtung einzuſchlagen begannen. So lange die Schifffahrt 


geſchloſſen war, konnte der hieſige Platz größere Bezüge aus Palen machen, 
die bei freiem Waſſer ihre Richtung auf Danzig und Berlin nehmen, unter⸗ 
ſtützt von der verhältnißmäßig ſehr geringen Differenz der Waſſerfrachten. 
Es war zwar auch im Frühjahr nicht gerade Noth um Zufuhren, doch konnte 
das Geſchäft nicht die gewünſchte Ausdehnung erreichen, zumal auch Poſen ſich 
am Einkauf betheiligte und auf den Qualitätsunterſchied nicht mehr das große 
Gewicht gelegt wurde. Erſt gegen Ende Mai, nachdem die Preiſe eine langſam 
anziehende Richtung verfolgt hatten, änderte ſich die Situation mit einem 
Schlage. Rußland, aus Furcht vor dem Eintreten des Getreidezolles, begann 
in ſolchen Maſſen Roggen nach hier zu werfen, daß die Arbeit kaum zu be— 
wältigen war. Wohl ſelten hat Thorn ſolche Anhäufung von Waare erlebt, 
die um ſo drückender war, als die ſchlechte Condition des Roggens den Ver— 
lehr ungemein erſchwerte. Nicht genug rühmend iſt bei dieſer Gelegenheit die 
Coulanz der Eiſenbahnverwaltung anzuerkennen, die, ſoweit es in ihren Kräften 
ſtand, Erleichterungen gewährte und mit möglichſter Nachſicht verfuhr. 

Dieſe Maſſenzuführungen dauerten bis Mitte Juni, wo bereits Mangel 
an Lagerraum entſtand, da der größte Theil des Roggens, um in den Handel 


| 38 


zu gelangen, erſt transportfähig gemacht werden mußte. Mit Abnahme der 
Zuſendungen begann denn auch die Nachfrage eine lebhaftere zu werden, was 
Ei im Verein mit der schlechten Witterung auf die Preiſe nicht ohne Wirkung 


1 blieb. Die Läger begannen wieder ſich ſucceſſive zu lichten, die Nachfrage 
überflügelte bald das Angebot und Käufer konnten ihre andauernd erhöhten 
Forderungen mit Leichtigkeit durchſetzen. Mit Beginn neuer Ernte blieben 


f die in letzter Zeit ſchon ſpärlich fließenden polnischen und hauptſächlich ruſſiſchen 
ö Zufuhren gänzlich aus — das Inland und Oberſchleſien nahmen dieſe für ſich 
ausſchließlich in Anſpruch — und mit Ausnahme einiger galiziſcher Traften— 
ankünfte, die, weil die Hölzer hier blieben, ihre Ladung ebenfalls hier laſſen 
| mußten, war der hieſige Platz größtentheils auf den Bezug aus Oſtpreußen 
N angewieſen und nicht in der Lage, die Nachfrage aus Poſen, Sachſen und 
| Thüringen zu befriedigen, Damit Hand in Hand ging eine ſucceſſive Preis— 
h ſteigerung, die im Monat Oktober ihren Höhepunkt erreichte, Roggen war im 
Laufe kurzer Zeit um mehr als die Hälfte ſeines Werthes geſtiegen. Dieſer 
Umſtand lockte auch wieder einige Zufuhr aus Polen heran, die aber mit 
Eintritt flauerer Stimmung wieder vollſtändig nachließ. Eine weſentliche 
Preisreduction hatte die ſchwach gewordene Nachfrage nicht im Gefolge, 
namentlich war die Wirkung auf feine Qualitäten nur gering, während klamme 
und untergeordnete Güter — und das Gros trug die Spuren des Erntewetters 
an ſich — vernachläſſigt blieben. 


Hinſichtlich des Geſchäfts in: 


0 Sommer-Getreide verdient vor allen Dingen der periodenweiſe überaus 
lebhafte Verkehr in Hafer hervorgehoben zu werden. Dies gilt beſonders 
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h vom Anfang und dem Ende des Berichtsjahres. Während aber im Januar 
und Februar die bedeutenden Zufuhren ihrer ſchlechten Qualität wegen und 
analog dem Werthe für Roggen nur zu gedrückten Preiſen untergebracht 
h werden konnten, trug das Hafer-Geſchäft in den Monaten November und 
Dezember ein weſentlich anderes Gepräge. Während dieſer Zeit gelangten die 
Zufuhren aus anderen Gegenden Rußlands, als bisher, nach hier — daß nur 
von ruſſiſchem Gewächs die Rede ſein kann, wird als ſelbſtverſtändlich voraus— 
geſetzt — die Qualität war eine weſentlich beſſere, die Preiſe außer Verhältniß 
zu anderen Getreide-Arten niedrig und daher ſpeculationsfähig, der Abzug 
und die Nachfrage zu Proviantamtszwecken recht rege, der Termin für Ein— 
führung des Zolles nahe gerückt und deshalb wurden die bedeutenden Zufuhren 
theils nach auswärts, theils zur Lagerung raſch geräumt. Während der 
Frühjahrs- und Sommermonate hingegen war das Geſchäft in dieſem Artikel 
nur geringfügig, wie im Allgemeinen für alle ſonſtige Sommerung, von der 
nur noch der ziemlich lebhafte Handel in neuer Gerſte unmittelbar nach der 
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Ernte zu Verſandzwecken nach Stettin und Danzig hervorgehoben zu werden 
verdient. 


In Oelſaaten war das Geſchäft nur ſehr unbedeutend. Von der 
Witterung beeinflußt kamen Rübſen und Raps meiſt in feuchtem Zuſtande an 
den Markt und waren deshalb wenig einladend zur Spekulation. Es wurde 
allerdings ziemlich viel geſpeichert, welche Idee um ſo unfruchtbarer wurde, 
als im Laufe des Jahres Preiſe ſich nicht behaupten konnten. 

Ein bisher nur im allerbeſcheidenſten Umfange in hieſiger Gegend in 
den Handel gekommener Artikel erfreute ſich im verfloſſenen Jahre eines äußerſt 
lebhaften Umſatzes und verdient deshalb beſonderer Erwähnung, es iſt dies 
gemahlene Hirſe. Während bisher Ungarn und die hieſige Niederung 
das hieſige Detail-Geſchäft mit Waare verſorgte, führte Rußland in dieſem 
Jahre unſerem Platze dieſen Artikel in ſolch ungewöhnlichem Maße zu, daß 
ſich ein lebhaftes Geſchäft nach der Provinz und beſonders nach dem Poſenſchen 
entwickelte. Da der Haupt-Verkehr erſt im Sommer begann, jo iſt der Umſatz 
von ca. 25 —30 000 Centner doch gewiß als ein ganz ſtattlicher zu betrachten. 

Wie weit der ungerechtfertigte Zoll von Mk. 2. pro 100 Kilo, der doch 
nur ausſchließlich die ärmſte Bevölkerung trifft, in Zukunft dieſen Handel be- 
einfluſſen wird, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht überſehen. Dies hängt von 
der jeweiligen Kartoffelernte und auch von der Export-Fähigkeit Ungarns ab. 

Futter-Artikel, namentlich Kleie, erfreuten ſich erſt im letzten 
Vierteljahr, beeinflußt von dem geringen Ausfall der Ernte in Sommer— 
Getreide, größerer Beachtung, ſo daß ſpeziell hierin die Nachfrage das Angebot 
überſtieg. Hingegen war der Begehr nach Oelkuchen ein weniger reger, weil 
die Landwirthe mit Rückſicht auf die geringen Erträge aus Grund und Boden 
ſowohl, wie aus den Verkäufen von Maſtvieh, ihren Bedarf auf das Aller— 
nothwendigſte einzuſchränken gezwungen waren. 

Für die hauptſächlichſten Cerealien ſtellten ſich die Preiſe, ungefähre 
Durchſchnitts⸗Ziffern angenommen, im Laufe des Jahres wie folgt: 

Weizen koſtete bei Beginn des Jahres Mk. 145166. Preiſe zogen 

im Februar einige Mark an und ſtiegen im März auf Mk. 155 —177, 
auf welchem Standpunkt ſie auch noch im nächſtfolgenden Monat be— 
harrten, um im Mai ſprungweiſe bis Mk. 192 in die Höhe zu gehen. 
Gegen Ende dieſes Monats trat ein Rückſchlag ein, der auch den 
Juni hindurch andauerte und bewegten ſich Preiſe zwiſchen Mk. 170, 
182 und 178. Im Juli ſtiegen die Preiſe von Mk. 174 —195, der 
Auguſt brachte für trockene Waare ſchon Mk. 200, hingegen wurden ſie 
in der erſten Hälfte des Septembers bis auf Mk. 185 heruntergedrückt, 
um bis gegen Ende Oktober auf Mk. 230 zu ſteigen. Jetzt trat 
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wieder ein weſentlicher Rückſchlag ein und Preife bewegten ſich mit j 
kleinen Variationen bis Schluß des Jahres bis Mk. 220 — 230. 0 
Für die übrigen Getreideſorten iſt die Preisbewegung aus nach— 8 
folgender Skala erſichtlich. h 
Hafer Roggen j 
inländiſch und polniſch ruſſiſch 
Januar Mk. 85 —100 Mk. 104—110 Mk. 90— 100 l 
Februar „ do. „ 103108 „ 92100 5 
März „ do. N do. 5 do. 0 0 
April „ 94115 „ 108 —112 „ 96102 b 
Mai 1 do. „ 110-122 ſteigend bis 115 zurück bis 106 ı 
Juni „ 102 —114 „ 110-120 Mk. 93—102 
Juli ſteigend bis 134 ſteigend bis 132 ſteigend bis 122 i 
August do. do. 134 — s 
Septemb. 117-130 do. 140 ö 
Oktober Anfangs flau do. 170 | 
jteigt 114— 132 ohne jeden Handel. 
Novemb. ſteigt bis 136 153 100 
Decemb. do. 138 155 — 160 
Gerſte inländiſch ruſſiſch 
Januar Mk. 112 — 125 Mk. 85 — 102 | 
Februar A do. I do. 
März 1 do. 5 do. 6 
April „ 112125 „ 95-108 
Mai 1 do. ni do. 
Juni „ 110122 „ 96108 
Juli „ 119-194 „ 96110 
Auguſt R bis 142 | 
September „  130—145 | | 
Oktober „ 135 —160 ohne jeden Handel a 
November „ do. g | 
Dezember „ 140-160 ö 


Saaten. 

Die Preiſe für Rothklee, Weißklee und Thymothee-Saat, drei wichtige 
Faktoren, mit denen unſere Landwirthſchaft zu rechnen hat, geſtalteten ſich 
durch den bedeutenden Import amerikaniſchen Rothklees für unſere mehr fon- 
ſumirende als produzirende Gegend recht günſtig. Obwohl auch Polen und 
Rußland einige recht hübſche Poſten guten Rothklees an den Markt brachte, 
ſo wurde doch dem amerikaniſchen Rothklee, der ſich durch ſeine Reinheit und 
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ſchöne Siebung  vortheilhaft vor den ſchleſiſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Saaten auszeichnet, der Vorzug gegeben. Angebote in ſchleſiſchem Rothklee, 
der in früheren Jahren faſt einzig und allein den Markt beherrſchte, blieben, 
da die offerirten Partien faſt ſämmtlich mit den verpönten Unkraut der „Klee— 
ſeide“ behaftet waren, ſehr vernachläſſigt. 

In Weißklee hatte unſere Gegend auch in dieſem Jahre eine mäßige 
Ueberproduktion aufzuweiſen, die allerdings auch zu gedrücktem Preiſe von 
Hamburger und Stettiner Häuſern zum Export nach England aus dem Markt 
genommen wurde. Einige unverkauft gebliebene Beſtände fanden noch im 
Herbſt und Winter, als die Klagen über eine Mißernte in Weißklee allgemeiner 
wurden, zu recht annehmbaren Preiſen Abnahme. 

Der Bedarf in Thymotheum wurde aus dem Inlande und hauptſächlich 
in oſtpreußiſcher Waare gedeckt, dagegen fanden engliſches und italieniſches 
Ray-Gras, ſowie franzöſiſche Luzerne nur in echter importirter Waare Beach— 
tung. Die Umſätze in dieſen Artikeln bewegten ſich, wie auch in allen übrigen 
Feld-, Wald- und Garten-Sämereien bei den diesjährigen mäßigen Notirungen 
in durchaus normalen Bahnen. 


Mehl: und Mühlen: Fabrikate. 

Das Geſchäft in Mehl und Futter-Waaren iſt im Jahre 1879 weſentlich 
beſſer gegangen als in den ziemlich ungünſtigen beiden Vorjahren. Der Um⸗ 
ſatz an und für ſich iſt zwar nicht erheblich größer geweſen, als der des 
Jahres 1878; aber die ſteigenden Conjunkturen und der größere Begehr nach 
Mühlen-Fabrikaten haben ein im Ganzen wohl lohnendes Geſchäft ermöglicht. 

Mehl Verſandt nach dem Auslande hat in früheren Jahren, hauptſächlich 
weil die Höhe der Fracht zu dem erwarteten Nutzen in keinem Verhältniß 
ſtand, von unſerer Gegend aus niemals ſtattfinden können; unter den anor⸗— 
malen Verhältniſſen des Jahres 1879 wurde es aber gegen Schluß dieſes 
Jahres möglich, ein lohnendes Export-Geſchäft in geringen Mehlen nach Böhmen 
zu betreiben; das, wie beiläufig erwähnt ſein mag, auch in den erſten Monaten 
des Jahres 1880 noch andauerte. Ob die eingetretene Export-Gelegenheit 
Beſtand haben wird, muß die Zukunft lehren. 


Kartoffeln. 


ge 
ch Das Kartoffel-Geſchäft, welches in früheren Jahren in unſerer Provinz 
n- keinen nennenswerthen Export zu verzeichnen hatte, nahm in dieſem Jahre eine 


ſehr bedeutende Ausdehnung an und dies iſt ſowohl dem Umſtande der günſtigen 
Ernte in unſerer Provinz, als auch den Mißernten in England, ſowie in 
Schleſien und einzelnen anderen Provinzen Deutſchlands zuzuſchreiben. 
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Bereits im Frühjahr trat hier ſtarke Nachfrage Seitens Englands und 
der Rhein-Gegenden auf; jedoch waren unſere Landwirthe auf einen bedeutenden 
Export nicht vorbereitet geweſen und hatten ihre Kartoffeln großentheils zu 
Futterzwecken verwendet, ſo daß die Ausfuhr damals eine ſehr geringfügige war 

Deſto lebhafter entwickelte ſich das Geſchäft im Herbſt. Gleich zu Be— 
ginn der neuen Ernte trafen hier maſſenhaft Käufer ein, welche für England 
und Holland Speiſekartoffeln in großen Quantitäten zu Preiſen von ca. 2 Mark 
pr. Ctr. je nach Lage der Stationen und Größe der Knollen aufkauften. Mit 
Eintritt des Froſtes hörte jedoch der Export auf. Das bis zu dieſer Zeit 
ausgeführte Quantum belief ſich auf beiläufig 200 000 Ctr. Neben den 
ausländiſchen Käufern war auch die Norddeutſche Kartoffelmehl-Fabrik zu 
Cüſtrin als Käuferin aufgetreten und hatte bis zu Ende des Jahres etwa ein 
gleiches Quantum aus unſerer Gegend bezogen. 

Die günſtige Verwerthung, welche die Kartoffel neuerdings findet, wird 
unſere Landwirthe vermuthlich veranlaſſen, ſich in Zukunft in ausgedehnteren 
Maße mit dem Kartoffelbau zu beſchäftigen. Das Geſchäft verſpricht demnach 
in der Folge noch größere Dimenſionen anzunehmen. 


Holz. 

Die in unſerem vorjährigen Berichte ausgeſprochene Erwartung, daß in 
Folge der immer geringer werdenden Einfuhr eine Beſſerung im Holzgeichäft 
eintreten werde, hat ſich nach den im Jahre 1879 gemachten Beobachtungen 
als zutreffend erwieſen. In erſter Reihe zeigte ſich gleich zu Anfang des 
Jahres eine lebhafte Kaufluſt für Rundhoͤlzer, welche eine Preisſteigerung von 
10 Pf. pr. Cub.⸗Fuß im Gefolge hatte. Es wurden je nach der Qualität 
und Dimenſion 40 — 50 Pf. pr. Cub.⸗Fuß bezahlt. Nächſtdem erſtreckte ſich 
gegen Mitte des Sommers die Beſſerung auch auf Mauerlatten und Balken 
und zu Ende des Jahres war dieſelbe allgemein geworden. Zum nicht ge— 
ringen Theil iſt dieſe günſtige Wendung dem Umſtande zu verdanken, daß faſt 
ſämmtliche alten Läger aufgebraucht waren, die in den letzten Jahren dem Ge— 
ſchäfte zu vielem Schaden gereichten. 

Der am 1. Oktober in Kraft getretene Hotzzokt hat, ſoviel wir be⸗ 
merken konnten, noch keinen Einfluß auf das Holzgeſchäft geübt. Es kamen 
ſeit dem Eintritt deſſelben überhaupt nur wenige Transporte an, von welchen 
die Mehrzahl im Tranſit-Verkehr nach Danzig oder Stettin ging. 

Was ſpeziell unſeren Platz anbelangt, ſo war eine Steigerung des Bau— 
holz⸗Verbrauches nicht wahrzunehmen. Es wurden von hieſigen Holzhändlern 
ungefähr 16000 Stück Balken und Mauerlatten angekauft, wovon aber nur der 
kleinſte Theil am Orte und in der Umgegend abgeſetzt wurde, während das 
Meiſte nach der Provinz Poſen verkauft wurde. Die Preiſe ſtellten ſich auf 
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60—65 Pf. pr. Cub.⸗F. für Mauerlatten in Stärken von ¼, %, und 7,“ 
und auf 70-85 Pf. für Balken von /“ aufwärts, franeo Waggon hier. Eichene 
Schwellen, von welchen ca. 150,000 Stück von hier aus an verſchiedene Bahnen 
geliefert wurden, waren bei den vorjährigen Preiſen ſtehen geblieben. 

Die hieſigen 5 Dampſchneidemühlen waren nur Theil in Betrieb. 
Der Abſatz in Brettern nach auswärts ſtockte faſt ganz und war nur zu ver- 
luſtbringenden Preiſen überhaupt zu ermöglichen. Das Lokal-Geſchäft war 
etwas lebhafter; ebenſo waren geſchnittene Balken, Kreuzhölzer und eichene 
Schnittwaare beſſer verkäuflich. 5 

Rundholz wurde des in Ausſicht ſtehenden Zolles halber von Händlern 
auf Spekulation zu hohen Preiſen gekauft. Die Preiſe waren außer allem 
Verhältniß zu denen für Schnittwaare. 

Erwähnt mag noch werden, daß ordinaire galiziſche Bretter, zur Bahn 
über Breslau-Poſen bezogen, im vergangenen Jahr zum erſten Mal nach 
Thorn gekommen ſind und dem Unternehmer nicht theuer zu ſtehen kamen, 
als geringe hieſige Waare; trotzdem die Fracht ca. 70 9 des Werthes beträgt. 


Wolle. 

Der Wollhandel hat im Jahre 1879 nach allen Seiten hin ein ganz 
entgegengeſetztes Bild und ein äußerſt ungünſtigeres Reſultat als das Vorjahr 
geliefert. Unſere Käufer hier waren infolge der gänzlich geräumten Beſtände 
von 1878 und durch die günſtigen Verkäufe derſelben, mit mehr Vertrauen 
und mit animirterer Stimmung zum Einkauf gegangen, ſo daß ſowohl bei 
Contractabſchlüſſen, als auch am hieſigen Markte beſſere Preiſe angelegt 
wurden. Unterſtützt durch die anſcheinend ſich beſſernde und emporſchwingende 
Induſtrie, ſowie durch den günſtigen Verlauf des Breslauer Marktes hatte 
ſich die Stimmung hier entſchieden befeſtigt, jo daß Preiſe von 165 — 183 Mark 
und für Schmutzwollen 66—70 Mark bewilligt wurden. Zu unſerem Leid⸗ 
weſen müſſen wir berichten, daß da ein großer Theil Gutsbeſitzer auf hohe 
Preiſe beſtand, die ihnen nicht bewilligt wurden, ſie mit ihren 
Wollen den Berliner Markt beſuchten, wo durch ungemein große 
Zufuhren die Preiſe ganz erheblich gedrückt waren, ſo daß die Inhaber ſich be⸗ 
quemen mußten mit Verluſt ihre Wollen an den Mann zu bringen, oder 
damit zu Boden zu gehen. Im Laufe des Jahres 1879 war kein geeigneter 
Moment die Wollen zu einem annähernd annehmbaren Preiſe loszuſchlagen, 
ſo daß dieſelben bis zum Frühjahr 1880 unverkauft blieben. Obgleich nun 
das Jahr 1879 nur gute und trockene Wäſche gebracht hat und infolge deſſen 
ſich keine nennenswerthen Gewichtsverluſte ergaben, ſo ſind doch durch Zinſen⸗ 
verluſte und Preisdifferenzen den Inhabern bedeutende Verluſte entſtanden, 
die ihnen bei ſofortigen Verkauf am hieſigen Markte erſpart geblieben wären. 
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Die Anfuhr auf dem Wollmarkt betrug: 
a) an gewaſchenen Wollen 3130 Ctr. (1878: 2212 Ctr.) 
b) an Schmutzwollen 540 Ctr. (1878.1: 540 Ctr.) 


In der Stadt lagerten auf Speichern: 


a) an gewaſchenen Wollen 1145 Ctr. 
b) an Schmutzwollen 330 Ctr. 


Im Ganzen waren mithin angefahren: 


33275 Ctr. gewaſchene und 870 Ctr. Schmutzwwpolle 
gegen im Jahre 1878 : 2820 „ 1 „ ltr 1 
nme. ’ „ 459 
enen nenen * „16 jr 
Die diesmalige Zufuhr Hat ſich alſo gegen das Vorjahr vergrößert, 
obgleich die Producenten aus Polen ſowohl wegen der höheren Preiſe, die 
dort für Wollen gezahlt werden, als auch aus Furcht vor der Grenzſperre 
in dieſem Jahre faſt vollſtändig fortgeblieben waren. Am Markt waren kaum 
100 Ctr. Wollen aus Polen; dagegen ſcheint unſer Markt bei den diesſeitigen 
Producenten ſichtlich einer größeren Popularität ſich zu erfreuen. Dieſelben 
waren ſo zahlreich erſchienen als möglich und die Frequenz würde unſtreitig 
künftig noch größer werden, wenn es anginge, die ſchon zu wiederholten 
Malen aus klimatiſche Rückſichten von uns befürwortete Verſchiebung des 
hieſigen, ſowie des Poſener und Berliner Marktes durchzuführen. Dann 
würde wohl ein Theil der oſtpreußiſchen Producenten den hieſigen Markt aufſuchen. 
Was die Qualität der angefahrenen Wolle betrifft, ſo könnte man, 
wenn man mit ſchleſiſchem oder Poſener Maaßſtabe meſſen wolle, kaum ſagen 
daß 3 4 Partien ganz feiner Wolle vorhanden waren. — Obwohl in 
unſerer Gegend das Negrettiſchaf noch das Uebergewicht hat, fangen einzelne 
Beſitzer mit Rückſicht auf die beſſere Nachfrage, die ſeit mehreren Jahren für 
leichte Stoffwollen namentlich Kammwolle herrſchte, an, mit Rambouillet zu 
kreuzen, oder gehen vollſtändig zur Züchtung des Nambouillet-Schafes über. 
— So hatten wir am Markt ſchöne Stämme, Kammwolle und auch viel 
Negretti⸗Rambouillet Kreuzung. 


Die Zufuhren beſtanden zu ¾ aus Dominal- und zu ½ aus Ruſtikal⸗ 
Wolle; letztere theilweiſe in zweiter Hand. Die Wäſchen war vorwiegend 
ſchön; es fanden ſich jedoch auch Stämme vor, deren Wäſche verſchieden ausfiel. 

Die Anfuhr hatte größtentheils ſchon am 11. und 12. ſtattgefunden; 
aber auch am 13. vor 4 Uhr Morgens, wurde noch viel angefahren. Als 
Käufer waren Fabrikanten aus der Lauſitz, Sachſen, der Mark und Pommern, 
ſowie Händler aus Berlin, Breslau und unſerer Provinz zahlreich erſchienen. 
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Das Geſchäft entwickelte ſich gleich zu Anfang lebhaft, ging daun da 
die Eigner in Folge günſtigen Verlaufs früherer Märkte höhere Preiſe hielten, 
ſchleppend und zog ſich bis in den Abend hin. 

Nach Ankunft der letzten günſtigen Depeſche aus Poſen geſtaltete ſich das 
Geſchäft gegen Abend noch lebhafter und es blieb nur wenig unverkauft. Preiſe 
ſtellten ſich um 6—18 M. höher als Vorjahr, in einzelnen Fällen ſogar bis 24 M. 

Es wurde bezahlt: 

für feine Stämme 174 183 Mark. 

für fein mittlere 150-170 „ 

für mittlere 144-159 „ 

für ordinäre 129 —141 „ 
Ungewajchene Wollen wurden mit 63 66 Mark pro 104 Pfd. bezahlt. 
Das Schurgewicht war 3 — 4% günſtiger als im Vorjahre. 


Schnittwaaren. 

Auch in dem verfloſſenen Jahre hat der Verkehr im Manufacturgeſchäft 
keinen beſonderen Aufſchwung zu verzeichnen. Der Gros-Verkehr iſt unſerer Stadt 
durch die in dem Nachbarlande beſtehenden vielfach erörterten Zollverhältniſſe, 
ſo lange eben ſolche beſtehen, für immer abgeſchnitten und das Detailgeſchäft 
litt noch beſonders unter dem Druck der Preisſteigerung verſchiedenſter Artikel 
die durch die heimiſche Zollgeſetzgebung hervorgerufen wurde. Ein Anderes 
wäre, wenn die höheren Preiſe aus einer Bedürfnißfrage entſprungen wären, 
dieſe wirken dann belebend auf den Verkehr, während in dem gegebenen Falle 
ein Druck auf den Umſatz nicht ausbleiben kann. 

In der Wäſche-Confection iſt allerdings eine Belebung des Verkehrs 
unverkennbar; es wird darin an unſerem Platze beſonders Gutes geleiſtet, 
hier freilich gilt es noch das Vorurtheil gegen die heimiſche Induſtrie zu be⸗ 
kämpfen. Iſt aber das erſt erreicht, dann ſind dieſem Fabrikations-Zweige 
die Wege für ſeine weiteſte Entfaltung geebnet, zumal die Arbeitskräfte ſo 
gut eingeſchult ſind, daß ganz Vorzügliches darin geliefert wird. 


Colonialwaaren. 

Der Umſatz in Colonialwaaren ſcheint, was die Hauptartikel anbelangt, 
in der Zunahme begriffen zu ſein, einerſeits wohl in Folge der hierorts zu— 
nehmenden Bevölkerung, — anderſeits aber auch in Folge des ſich auf eine 
größere Umgegend ausdehnenden Geſchäftsbetriebes. — Faſt gleichzeitig mit 
dem Eintritt des höheren Zollſatzes für Caffee machte ſich für dieſen Artikel 
eine recht namhafte Preisſteigerung an den europäiſchen Hauptmärkten be— 
merkbar, die längere Zeit mit zeitweiſen Schwankungen anhielt und auch jetzt 
noch in einzelnen Sorten von Einfluß iſt. In Folge dieſer Steigerung und 
zugleich in Folge der Zollerhöhung hat der Verbrauch der feinen und mittel— 
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feinen oſtindiſchen Caffees nachgelaſſen und ſich vorzugsweiſe den billigeren 
ſüdamerikaniſchen Sorten zugewendet. Nimmt man den Durchſchnittspreis der 
letzteren zur Grundlage, ſo ergiebt ſich, daß dieſer allen Berufsklaſſen ſo 
unentbehrliche Artikel mit einem Zoll von 20 bis 28 pCt. vom Werth belegt 
iſt, und es ſcheint, als ob damit bereits die Grenze der Belaſtung über— 
ſchritten iſt die nothwendigerweiſe inne zu halten iſt, wenn nicht der Ver— 
brauch eines Artikels leiden ſoll. Man darf ſich auch nicht der Wahrneh⸗ 
mung verſchließen, daß der Verbrauch von ſteuerfreien Caffee-Surrogaten von 
Jahr zu Jahr mehr zunimmt. 5 . 


Ta bak. 

Wenn ſchon im Vorjahre die ſchwebenden Steuerfragen eine ungewöhn— 
liche Steigerung der Umſätze in Tabaks-Fabrikaten zur Folge hatten, ſo war 
dies noch weit mehr der Fall beim Herannahen der Entſcheidung über die 
Vorlage. Nach Annahme des Geſetzes erhielt ſich das Geſchäft auch ferner 
auf einer den wirklichen Bedarf weſentlich überſchreitenden Höhe, da das Be— 
ſtreben, ſich möglichſt noch zu alten Preiſen zu verſorgen, die Spekulation 
herausforderte. Ein Rückgang des Geſchäftes zeigte ſich naturgemäß ſchon 
gegen Ende des Jahres, da die gehegten Befürchtungen eines ſchnellen Höhergehens 
der Preiſe ſich nicht verwirklichte. Auch weiterhin dürfte eine rückſchreitende 
Tendenz zu verzeichnen ſein. 

Der Uebergang zu den neuen, in Folge der auf 270 Mk. pr. 100 Kilo 
für Cigarren und Cigarretten und auf 85 Mk. pr. 100 Kilo für Rohtabak 
erhöhten Steuerſätzen nothwendig höheren Preiſen vollzieht ſich allmählich und 
wenn die Concurrenz auch ein ſofortiges Steigen der Preiſe nicht zuließ, jo 
iſt jetzt der reelle Fabrikant und Händler, der ſich von einer Verſchlechterung 
der Qualität fernhält, doch gezwungen, eine erhebliche Preisſteigerung eintreten 
zu laſſen. 

Bei der in Folge der jahrelangen Ueber-Anſtrengung des Bodens in 
der Havanna mittelmäßigen Qualität der importirten Waare ließ der Umſatz 
darin ſehr nach und wichen auch die mit Havanna-Decker gearbeiteten Imi— 
tationen vielfach gegen gute Java und Sumatra-Decker. Eine Beſſerung in 
dieſer Beziehung ſoll auch für die künftige Ernte des Havanna-Tabaks nicht 
zu erwarten ſein. 

Das Cigarren -Geſchäft nach Rußland, in welchem bereits im Vorjahr 
eine Rückkehr zu den hieſigen Bezugsquellen zu conſtatiren war, hat ſich auch 
in dieſem Jahr noch mehr erweitert und belebt. Eine Einbuße erlitt in Folge 
der Steuer-Erhöhung das Geſchäft in den echten ruſſiſchen Cigarretten und 
geſchnittenen Tabaken. Für dieſe Artikel hat unſer Platz eine ziemliche Be— 
deutung erlangt, doch beſtätigte ſich die gehegte Erwartung nicht, daß die Be— 
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liebheit und die wirklich gute Qualität dieſer Fabrikate auch bei den höheren 
Preiſen dieſelben auf dem bisherigen Niveau erhalten würden. Ein Geſchäfts⸗ 
Rückgang zeigte ſich auch bei billigen Cigarren. Die Preiſe derſelben ſind 
entweder ſo weſentlich erhöht, oder die Qualitäten ſo bedeutend verſchlechtert, 
daß der Verbrauch ſehr nachgelaſſen hat. Die arbeitenden Klaſſen, denen der 
mäßige Gebrauch des Tabaks ein wohl zu gönnender Genuß iſt, finden auch 
in den billigen Rauchtabaken keinen Erſatz mehr, denn die Preiſe derſelben 
ſind in Folge der Steuer derartig in die Höhe geſchnellt, daß ſie das Drei— 
fache der früheren Preiſe betragen und ſomit die arbeitenden Klaſſen gezwungen 
werden, dem Genuß des Tabaks ganz zu entſagen oder ihn auf ein Minimum 
zu beſchränken. Ordinäre Blättertabake, die man früher in der Weichſelgegend 
mit 12— 15 Mark pr, Ctr. bezahlte, waren bei ausgiebiger Ernte dieſes 
Artikels nicht unter 40 — 45 Mark pr. Ctr. zu haben. Gewiſſenloſe Fabrikanten 
bieten jetzt ſchon geſchnittene Rauchtabake aus, die mehr Holzfaſern als Tabaks⸗ 
blatt enthalten. Unter ſolchen Umſtänden gewinnen die ruſſiſchen Blätter⸗ 
Tabake immer mehr Beachtung und ſie dürften in einiger Zeit zu einem 
wichtigen Import-Artikel werden. 

Trotz der, ungeachtet des erhöhten Eingangs-Zolles, noch immer ſtarken 
Concurrenz ruſſiſcher Cigaretten, erwirbt ſich hieſiges Fabrikat mehr und mehr 
Terrain und findet bereits in ganz Deutſchland mit Einſchluß der Reichslande 
willig Abnehmer. 

Der direkte Bezug der beſten türkiſchen Tabake von Odeſſa, dem Stapel— 
platz für dieſen Artikel, ſetzt hieſige Fabrikanten in den Stand, der ruſſiſchen 
Waare erfolgreich die Spitze bieten zu können. 


Leder, rohe Häute und Felle. a 
Für das Ledergeſchäft iſt in dem Jahre 1879 eine Beſſerung nicht ein— 
getreten und für den hieſigen Platz auch kaum jemals zu erwarten. Die 
Preiſe für Schuhe und Stiefel wurden durch auswärtige Concurrenz immer 
mehr heruntergedrückt und viele der hieſigen Schuhmacher friſten bei den 
hohen Miethen und anderen ungünſtigen Verhältniſſen mit knapper Noth 
ihre Exiſtenz. Von Jahr zu Jahr wird mehr fertige Schuhmacherwaare 
eingeführt und dadurch natürlich der Platzverbrauch von Leder eingeſchränkt. 
Für dieſes Jahr wurde der Geſammtumſatz durch den trockenen dem Leder— 
Conſum wenig günſtigen Herbſt noch außerdem vermindert. Gewachſen iſt nur 
der Conſum von Holzpantoffeln — als billiges Surrogat für Schuhzeug bei 
dem Arbeiterſtande — und die beiden hieſigen Fabriken haben ihre Pro: 
duction vergrößert. 
Zum Herbſt gingen die Preiſe für Leder etwas höher; beſonders für 
engliſche und amerikaniſche Sorten, die hier aber wenig verbraucht werden. 
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Die Vorausſicht der mit dem 1. Januar 1880 eintretenden Zollerhöhung war 
wohl die Hauptveranlafjung zu der Steigerung. 


Das Geſchäft in rohen Häuten und Fellen war für den hieſigen 
Platz ein normales. Ochſen- und Kuhhäute gingen im Laufe des Jahres mit 
geringen Schwankungen ca. 10% höher und wenn auch die Gerber bei den 
gegenwärtigen Preiſen für das fertige Fabrikat kaum Nutzen erzielen können, 
waren Rindhäute doch ſtets geſucht. Roßhäute fanden zu bisherigen Preiſen 
Abſatz. Für Kalbfelle hielt die am Schluſſe des Vorjahres eingetretene 
günſtige Meinung nur kurze Zeit an. Dieſelben blieben bis zum Herdbſt in 
ruhiger Stimmung, ſo daß die hieſigen Händler, die auf das ganze Jahr 
contrahiren, mit Verluſt gearbeitet hätten, wenn nicht gegen Schluß des 
Fahres eine rapide Steigerung eingetreten wäre, die den Preis auf kurze 
Zeit um faſt 40% erhöhte. Da die Abſchlüſſe für das nächſte Jahr unter 
dem Eindruck dieſer Hauſſe gemacht wurden, ſo ſtehen den Händlern in dieſem 
Artikel große Verluſte bevor. In Schaffellen war das Geſchäft wenig 
lohnend. Die Gerber fanden bei den gedrückten Preiſen für Gerberwollen 
keine Rechnung: da aber für gegerbte Schafleder lebhafte Nachfrage vor- 
handen war, ſo hielten ſich die Preiſe. Ziegenfelle waren zu guten Preiſen geſucht. 


Maſchinenfabrikation. Eiſengießerei. 
Das Jahr 1879 war für die Maſchinenfabrikation ein nicht ungünſtiges. 
Der Bedarf an landwirthſchaftlichen Maſchinen wird mit jedem Jahr größer 
und es erſchließen ſich dem Handel Thorns mehr und mehr Gegenden zum 


Abſatz ſeiner Fabrikate, was ſich namentlich auf die nordöſtlichen Theile unſrer 


Provinz bezieht. Eine Aufbeſſerung des Verkehrs mit Rußland kann aller— 
dings auch in dieſem Jahre leider nicht conſtatirt werden. Einestheils ver- 
hindern die ſchlechten Coursverhältniſſe einen regen Handel mit fertigen 
Maſchinen, anderſeits wird den Beſitzern jenſeits der Grenze in Folge der im 
letzten Viertel des Jahres in Kraft getretenen Eingangszölle das Herüber— 
ſchaffen reparaturbedürftiger Maſchinen äußerſt umſtändlich, indem die diesſeitigen 
Zollbehörden Stellung von Cautionen, ſowie eine beſtimmte Rücklieferungsfriſt 
vorſchreiben, Für die Beſitzer iſt es in Folge deſſen bequemer die Reparaturen 
im Inlande vornehmen zu laſſen und ſie werden es wahrſcheinlich auch bald 
vorziehen, ihren geſammten Bedarf von dortſeitigen Fabriken zu entnehmen. 
Dem hieſigen Platze würde dadurch ein nicht unweſentlicher Nutzen entgehen. 

Die Preisſteigerung der Rohmaterialien in der zweiten Hälfte des Jahres 
und die Befürchtung einer ferner ſteigenden Conjunctur veranlaßte viele 
Maſchinenhändler, ihren Frühjahrsbedarf bereits vor Schluß des Jahres zu 
decken und es entwickelte ſich dadurch ein recht ſtarkes Geſchäft. 
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Die hieſige Fabrik beſchäftigte am Schluß des Jahres etwa ein Fünftel 
mehr Arbeiter als am Schluſſe des Vorjahres und zwar bei unveränderten 
Lohnſätzen. Producirt wurden außer landwirthſchaftlichen Maſchinen aller 
Art, unter welchen als Specialität Säemaſchinen, auch complete Mühlen- 
Anlagen, Brückenconſtructionen, eiſerne Chauſſeewalzen, complete Dampfmaſchinen, 
Locomobilen und Dampfkeſſel. 


Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen. 

Dieſer für die Landwirthſchaft jo wichtige Artikel hat in dem ab- 
gelaufenen Jahre große Fluctuationen erfahren und zwar iſt in dieſer Zeit 
der niedrigſte Standpunkt zu verzeichnen geweſen, der noch je da war und 
andererſeits wieder ein jo hoher, wie in den allerbeſten Geſchäftsjahren, 
1872/73 ausgeſchloſſen. 

Aus der rapiden Steigerung, faſt auf das Doppelte des niedrigſten 
Standpunktes, dürften hauptſächlich nur die Groſſiſten Nutzen gezogen haben. 
Den Fabrikanten iſt zumeiſt die Hauſſezeit nutzlos vorübergegangen, weil ſie 
im 3. Quartal 1879 willig größere Poſten zur Lieferung, mit kleinem Preis⸗ 
aufſchlag, verſchliſſen haben; dagegen haben Detailleure, Handwerker und 
Landwirthe leider größere Verluſte zu verzeichnen, weil ſie an fernere 
Steigerung glaubten, indem ſie die Steigerung für eine Folge des Eiſenzolles 
und deßhalb für dauernd hielten, und aus dieſem Grunde größere Vorräthe 
anſchafften, als das in normaler Zeit geſchieht. 

Nicht der geſteigerte Bedarf, auch nicht die Schutzzölle haben die 


Hauſſe veranlaßt, ſondern Speculanten aus Amerika und wohl auch aus 


England haben die Steigerung künſtlich hervorgerufen; ſie haben größere 
Lieferungsabſchlüſſe mit Hochöfen⸗ und Walzwerkbeſitzern auf dem Continent 
gemacht und waren dadurch im Stande, die Preiſe ſprungweiſe höher zu 
ſchnellen zum Schaden der Conſumenten. 

Das Geſchäft war in Folge dieſes Umſtandes vom October 1879 bis 
April 1880 recht lebhaft, jedoch nur mit preußiſchen Kunden, während das 
Geſchäft mit Rußland ungleich geringer war als früher. Dies iſt erklärlich, 
denn bei ſo hohen Preiſen, der ſehr hohen Steuer, dem niedrigen Stande 
der ruſſiſchen Valuta und den Plackereien auf der ruſſiſchen Zollkammer konnte 
nur ruſſiſches Fabrikat proſperiren. Ebenſo verhielt es ſich mit Drahtwaaren, 
Bleifabrikaten, Gußwaaren und ſonſtigen Eiſenwaaren. 


Kohlen. 
Das Kohlengeſchäft war im abgelaufenen Jahre ziemlich belebt. 
Die Umſätze in oberſchleſiſchen Kohlen hatten ſchon im Laufe des 


1 Sommers -⸗Semeſters bei unveränderten Preiſen durch den zunehmenden Be⸗ 
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darf der ausgedehnten hieſigen Ziegelei-Induſtrie an Umfang zugenommen. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß umjre Kohlengroßhändler keine Anſtrengung 
ſcheuen, dem hieſigen Kohlenhandel durch directe Verbindung mit den Gruben 
einen größeren Wirkungskreis zu verſchaffen und auf dieſe Weiſe der auswär⸗ 
tigen Concurrenz erfolgreich entgegenzutreten, was allerdings durch die für 
Thorn ſich ſehr hochſtellenden Frachten weſentlich erſchwert wird. Im Novem- 
ber und December veranlaßte der ſtrenge Winter, der außergewöhnlich große 
Kohlenbedarf der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie, ſowie auch der bedeutende Abzug 
ſchleſiſcher Kohlen nach den Oſtſeehäfen und Oſtpreußen in wenigen Wochen 
eine Preisſteigerung von 20 Pf. pr. Ctr. Die Förderungen der Gruben 
reichten nicht mehr aus um der ſtärkeren Nachfrage zu genügen und auch 
unſer Platz gerieth bei ſeinen geringen Vorräthen wiederholt in die empfind⸗ 
lichſte Kohlennoth. 

Der Umſatz in engliſchen Kohlen, welcher ſich auf Gas-, Schmiedenuß⸗ 
kohlen, Gruskohlen zum Ziegeleibetrieb und ein verhältnißmäßig geringes 
Quantum von Maſchinenkohlen beſchränkt, bewegte ſich in den Grenzen des 
Vorjahres. Die Preiſe waren bis zum Schluß der Schifffahrt nur unbedeu- 
tenden Schwankungen ausgeſetzt. 


Bierbrauerei. 

Für die Bierbrauerei iſt das abgelaufene Jahr nicht beſonders günſtig 
geweſen. Der zu Anfang des Jahres in Folge der billigen Getreidepreiſe 
von 1878 etwa hervorgetretene Nutzen wurde zum Schluſſe des Jahres durch 
das rapide und unverhältnißmäßige Steigen von Gerſte ſowohl als Hopfen 
großentheils wieder abſorbirt. Außerdem war der Sommer verhältnißmäßig 
kühl und wenig zum Bierconſum einladend. 

Trotz des letzteren Umſtandes hat ſich der Abſatz ſpeciell der hieſigen 
Brauereien dem Vorjahre gegenüber etwas gehoben, was dem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben iſt, daß das Thorner Bier ſowohl in der Stadt ſelbſt, als in den 
umliegenden Kreiſen ſich mehr und mehr beliebt macht. 

Der Import von Berliner und bairiſchen (echten) Bieren iſt verhältniß⸗ 
mäßig gering zu nennen; wohingegen ſchwerere oſtpreußiſche Biere, ſowie 
auch Grätzer in größeren Mengen bezogen wurden. 

Die Einfuhr des Grätzer Bieres iſt für den hieſigen Ort auf 3000 Tonnen 
pro Jahr zu veranſchlagen. 


Speditionsgeſchäft. 
Der Export nach Rußland über Thorn hat gegen das vergangene, 
Jahr weſentlich nachgelaſſen, was daraus zu erklären iſt, daß der nach den 
Orientkriege hervorgetretene ſtarke Bedarf ſchon ziemlich ſeine Befriedigung 
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gefunden hat. Immerhin war der Bezug von Rohſtoffen und Halbfabrikaten 
ganz anſehnlich. 

Obwohl ſeit dem 1/13. Januar 1879 auf rohe Banmwolle (bis dahin 
zollfrei) ein Eingangszoll von 40 Copeken Gold per Pud gelegt worden iſt, 
hat der Import dieſes Artikels nach Rußland eher zu, als abgenommen. 

In Ruſſiſch⸗Polen, namentlich in Lodz haben viele deutſche Woll-Seiden⸗ 
Waaren⸗Fabrikanten Fabriken angelegt und viele Stoffe, die ehedem aus Deutſch— 
land bezogen wurden, werden nun im Inlande ſelbſt in gleicher Qualität an— 
gefertigt, ſo daß der Import nachgelaſſen hat. 

Der Export von Lumpen und thieriſchen Rohſtoffen aus Rußland wurde 
geraume Zeit durch die diesſeitigen Maaßregeln gegen Viehſeuchen und 
Menſchenpeſt vollſtändig lahm gelegt. An Transporten die aus ſehr weiter 
Ferne ſchon unterwegs waren und diesſeits nicht mehr zugelaſſen wurden, ſind 
in Folge deſſen namhafte Verluſte entſtanden. 


Honigkuchen. 


Der Abſatz in dieſem Jahre war höchſtens dem des Vorjahres gleichzu⸗ 
ſtellen. Es mußte, wie im Jahre 1878, das Weihnachtsgeſchäft für das 
ganze übrige Jahr entſchädigen. Selbſtverſtändlich liegen unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden für den Fabrikanten die Dinge weniger günſtig, als wenn der Abzug 
während des ganzen Jahres gleichmäßig iſt. In Berückſichtigung der niedrigen 
Honigpreiſe wäre nichtsdeſtoweniger keine Veranlaſſung geweſen, mit dem Ge— 


ſchäfte unzufrieden zu ſein, wenn nicht die erhöhten Zölle für Gewürze und 


ſonſtige Zuthaten den Vortheil, den der Honigeinkauf gewährte, zum großen 
Theil abſorbirt hätten. 


Honig und Wachs. 


Da die Ernte in inländiſchem Honig nicht gerade hinter der vorjährigen 
zurückblieb, war der Bezug von amerikaniſchem Honig ebenfalls dem des 


5 Vorjahres ziemlich gleich. Bezogen wurden etliche tauſend Centner und zwar 


zu verhältnißmäßig niedrigeren Preiſen als im Jahre 1878. 

Von inländiſchem Honig find ca. 16-17 000 Ctr. an den Markt ge: 
kommen, die in Anbetracht der andauernd niedrigen Wachspreiſe mit 30 — 32 Mk. 
pr Ctr., bezahlt wurden. 

\ Für Wachs lag der Markt am Schluſſe des Jahres günjtiger als zur 
Zeit der Honigernte. In Folge ungünſtiger Berichte über den Ertrag in 
uͤberſeeiſchen Ländern hat ſich für dieſen Artikel Nachfrage gefunden und ſind 


die Preiſe wohl um 10— 15 Pf. pr. Pfund geſtiegen. 
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Spiritus. 


In den erſten Monaten des Berichtsjahres hatte es den Anſchein, als 
wenn das Spiritusgeſchäft einen normalen Verlauf nehmen ſollte. Die Preiſe 
variirten vom Januar bis Anfang April zwiſchen 51 und 52 Mark per Tonne. 
Im Laufe des letzteren Monats trat eine Steigerung von 2 Mark ein, die 
ſich bis Juli auf 4—5 Mark erhöhte. Dann aber gingen die Preiſe wegen 
faſt gänzlicher Stockung des Exportgeſchäftes, ſowie günſtiger Ernteausſichten 
kurz vor Eröffnung der neuen Brenncampagne ſchnell zurück, ſo daß die auf 
das Sommergeſchäft geſetzten Hoffnungen der hieſigen Großhändler faſt gänzlich 
vernichtet wurden. Erſt gegen Mitte October wurde die Stimmung etwas 
feſter. Veranlaſſung hierzu gaben hauptſächlich die großartigen Kartoffel⸗ 
einkäufe engliſcher Agenten, von denen indeß die öſtlichen Provinzen, obwohl 
ſie eine ergiebige Ernte hatten, ziemlich verſchont blieben. Die Preiſe für 
Spiritus ſtiegen jetzt in Poſen, Breslau, Berlin ꝛc. ſehr ſchnell, deren Notirung 
für hieſige Abſchlüſſe vielfach maaßgebend ſind, während die Königsberger 
Börſe, unter der die meiſten Einkäufe in hieſiger Gegend abgeſchloſſen werden, 
nur ſehr langſam folgte, ſo daß unſre Spiritusgeſchäfte in der Lage waren, 
concurrenzfähig aufzutreten. 

Das Geſchäft in Sprit war bis October ziemlich unbedeutend. Von 


da ab ließ jedoch die günſtige Börſenlage auch in dieſem Artikel ein recht 5 


lebhaftes Geſchäft entſtehen und namentlich gingen aus entfernten Theilen 
Deutſchlands bedeutende Kaufordres ein. 

Auch für Liqueure iſt unſer Platz mehr und mehr Bezugsquelle geworden. 
Während das Geſchäft hierin früher weſentlich lokaler Natur war, hat es 
in letzter Zeit auch nach Außen nicht unbedeutende Ausdehnung erfahren. 


Wein. 

Der Weinhandel konnte ſich auch im Jahre 1879 von dem Druck des 
auf ihm laſtenden Einfluſſes der ungünſtigen allgemeinen Conjuncturen nicht 
befreien und der Conſum erfuhr in Folge deſſen auch keine Hebung. 1878er 
Bordeaux⸗Weine wurden ihrer vorzüglichen Qualität wegen trotz der ziemlich 
hohen Preiſe in bedeutendem Maaße importirt; dagegen zeigte ſich für 1879er 
Bordeaux Weine durchaus keine Kaufluſt. Die 1879er Leſe am Rhein und 
an der Moſel ergab ein ſehr ungünſtiges Reſultat. 


Petroleum. 

Der Handel in dieſem für unſeren Platz recht erheblichen Artikel wurde 
durch verſchiedene Umſtände ſehr beeinträchtigt. Im Winter 1878/79 erwies 
ſich faſt alles hierher geſandte Petroleum von ſchlechter Qualität, die zu viele 
Weiterungen Anlaß gab. Dies mußte die hieſigen Händler veranlaſſen, id] 
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von weiteren größeren Käufen jo lange fern zu halten, bis es durch die 
längeren Verhandlungen der Vertretungen des deutſchen Handelsſtandes mit 
Vertretern der amerikaniſchen Producenten gelang, letztere zu einem beſſeren 
Verfahren bei der Raffinirung zu veranlaſſen und damit eine Normalqualität 
der Waare wieder herzuſtellen. 

Die großen Preisſchwankungen des Artikels bildeten ferner ein Hinderniß; 
ſie wurden einerſeits durch die ſich jeder ruhigen Beurtheilung entziehenden 
Machinationen der amerikaniſchen Producenten hervorgerufen, — anderſeits aber 
auch in hohem Maaße durch die Ungewißheit gefördert, ob — wann — und 
in welcher Höhe ein Eingangszoll eintreten würde. Als dieſer eingetreten war, 
ſchnellten die Preiſe in die Höhe und zwar im Detailverkauf in einem den 
Zollſatz weſentlich überſteigendem Maaße, was darin ſeinen Grund hat, das 
man ſich hier in keiner Weiſe daran gewöhnen kann, im Detailverfauf mit 
einzelnen Pfennigen zu rechnen. Es liegt auf der Hand, daß die kleinen 
Verbraucher von Petroleum — die arbeitenden Klaſſen — unter dieſen 
Umſtänden die Laſt des Zolles in viel höherem Maaße tragen müſſen als 
Diejenigen, welche dieſes unentbehrliche Beleuchtungsmaterial in einigermaßen 
größeren Mengen zu kaufen im Stande ſind, bei denen ſich die Pfennigbeträge 


abrunden laſſen. Hätte man bei der Bemeſſung des Zolles einen anderen, 
; den angedeuteten Verhältniſſen practiſch entſprechenden Satz gegriffen, jo würde 


ſich die Ungleichheit haben vermeiden laſſen. 

Allem Anſchein nach wird ſich in Zukunft die Speculation in Petroleum 
ſehr reſervirt halten und damit das Geſchäft in dieſem Artikel gänzlich an 
Intereſſe verliereu. 


Ziegeleien. 

Wir können nicht umhin, einen Induſtriezweig hervorzuheben, der in der 
letzten Zeit ſich in unſerem Bezirk bedeutend entwickelt hat, es iſt dieſes die 

abrikation von Ziegeln. 

Große Bauten, die in dieſen Jahren bei der Vergrößerung der 
Befeſtigung von Thorn ausgeführt werden, haben dieſen Induſtriezweig 
gefördert. 

Im Umkreiſe der Stadt von bis 8 Kilometer Entfernung ſind in den 
letzten 3 Jahren 9 Hoffmann'ſche Ringöfen theils neu erbaut, theils aus früheren 
Ziegeleien mit kleinem Betrieb umgearbeitet worden. Die Ziegeleien können 
eirea 20 Millionen Steine jährlich produciren. Sie bedürfen an Brenn— 
material ca. 80 90 000 Ctr. Kohlen. Bis jetzt find zum größten Theil 
engliſche steam smal Kohlen verwendet worden, da die oberſchleſiſche Bahn 
ſich noch immer nicht hat entſchließen können, Thorn den Kohlentarif der See— 
tädte zu gewähren, der nach Herſtellung einer leichteren Verbindung des 


—— 
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Bahnhofs mit der Weichſel, der engliſchen Kohle erfolgreich Concurrenz 
machen könnte. 


Städtiſche Gas⸗Anſtalt. 

Die ſtädtiſche Gas-Anſtalt producirte im Etats-Jahr vom 1. April 1879 

bis dahin 1880 aus 33 000 Ctr. Old Pelton Main Gas-Kohlen 
480 310 ebm gegen 501 100 im Jahre 1878/79, 

Davon wurden conſumirt: 1878/79: 

1. von der Gas⸗-Anſtalt jelbjt 9000 ebm, 8560 ebm. 

2. vom Bahnhof. 105 900 „ 109 870 

3. ſonſtiger Verbrauch .. 333750 „ 342470 

4% Verluſt . en sg 40 200 „ 
wie oben 480 300 Cbm. 501 100 Cbm. 

Um einen weiteren Rückgang im Gasverbrauch zu verhindern, und den— 
ſelben möglichſt in eine Steigerung umzuwandeln, iſt am Ende des Jahres 
eine Preisermäßigung von 25% für das Gas eingetreten, welches nicht zum 
Leuchten verwendet wird, alſo für Gas zum Kochen, Heizen und zum Motoren- 
betrieb. Finanziell iſt der Rückgang durch Einführung von Generator-Oefen 
theilweiſe ausgeglichen. Es iſt hierdurch die Einnahme für Koke erhöht, trotz⸗ 
dem diejenige für Gas herabging. Daß übrigens der Verbrauch an Gas in 
Thorn im Verhältniß zu anderen Städten nicht gering iſt, beweiſt z. B. ein 
Vergleich mit Danzig. Denn während dort die Einwohnerzahl 5 Mal jo 
groß iſt wie hier, iſt der Verbrauch an Gas nicht voll 4 Mal ſo groß. In 
Thorn kommt im Jahre auf jeden Kopf der Bevölkerung ein Gasverbrauch 
von ca. 20 ebm., während derſelbe in Danzig ca. 15 beträgt. 

Die Steinkohlen waren in dem Geſchäftsjahre ſo billig, daß für die 
Zukunft kaum ſo billige Preiſe wieder zu erwarten ſind — ſie koſteten fre. 
Weichſelufer Thorn 75 ¼ Pf. der Ctr. 


Molkerei. 

Seitens der Beſitzer hieſigen Kreiſes wird dem Molkerei-Weſen mehr 
und mehr Beachtung geſchenkt, die producirte Butter findet in den größeren 
Städten, namentlich in Berlin, willigen Abſatz bei guten und lohnenden 
Preiſen. Außer mehrern Privat-Molkereien, die am hieſigen Platze gut 
frequentirte Niederlagen etablirt haben, iſt die Produetion der in unſerem 
Kreiſe befindlichen Molkerei-Genoſſenſchaft recht belangreich. Dieſelbe empfing 
im Geſchäftsjahre vom 1. September 1878 bis dahin 1879 718 359 Liter 
Milch, davon wurden 98 640 Liter verkauft und 619 719 Liter in 20 081 kg 
Butter und 13 352 kg Käſe verarbeitet. Sie beſchäftigte ſich außerdem mit 
einer ziemlich bedeutenden Schweinemaſtung. 


) 
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Effeeten. 

Der Verkehr in ruſſiſchen Noten bewegte ſich in ungefähr denſelben 
Grenzen, als im Vorjahr (ca. 4 Mill.), während die Speculation darin im 
Gegenſatz zu 1878 faſt gänzlich ruhte. Die Coursbewegungen erhellen aus 
nachſtehender Scala: 


4. Aug. 
917 
17 1 


1. Aug. 1. Nov. 


15 I 215,10 

14 1. Oft. 

18 218,60 1. Dec. 
1. Sey 212,10 


2 80 
11 211,80 


1. Juni 


1. März 1. April 200 UI. Juli 


7 77 190,65 
199,15 199,25 


7 I. Jan. 
1. Mai 


— 
9 1196,20 
195,50 
5 1. Febr. 
1 104,55 
8 
27 Yan 


191,10 


Das Effectengeichäft beſchränkte ſich, wie bisher, auf Anlage kleinerer 
Capitalien in ſicheren Papieren. 


Banken. 


Der Geldumſatz iſt in Folge der Einwirkungen der allgemeinen Geſchafts— 
lage im Verhältniß zum Vorjahre um Etwas zurückgegangen. 

Der Wechſel⸗Zinsfuß bei der Reichsbauk war vom 1.— 10. Jan. 4½% 
dom 11. Jan. bis 20. März 4%, vom 21. März bis 12. Auguſt 30%, vom 
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13. Auguſt bis 10. Oktober 4%, vom 11. Oktober bis 9. Dezember 4½% 
und vom 10. Dezember bis zum Jahresſchluß wieder 4%. 
Die Reichsbankſtelle weißt in ihrem eee, nach 
Giro-Verkehr: Einnahme 18 413 102 
Ausgabe . 18274163 
Giro-Uebertragungen: Zugang.. 10463434 
Abgang . . . 11734190 
Disconto-Platzwechſel: Zugang .. 15114403 
Abgang. . 15474323 
Rimeſſen: aufs Inland. 4250179 
aufs Ausland. = 

Incaſſo⸗Wechſel: Zugang 9905 093 
Abgang 9931645 
Lombard-Darlehne: Zugang 5165 100 
Abgang 5162 900 
Zahlungs-Anweiſungen . 1162056 

Die Thorner Credit-Geſellſchaft G. Prowe & Co.) — un⸗ 
verändert ein Actiencapital von 300 000 Mk. Angekauft wurden 3010 Wechſel im 
Betrage von 7099 124,74 Mk. und am Schluſſe des Jahres war ein Wechſel— 
beſtand von 744 054,86 Mk. vorhanden. Lombard-Darlehne wurden in der 
Höhe von 816 753,20 Mk. gegeben. Die Depoſiten betrugen am Jahres- 
ſchluſſe 491796,05 Mk., der Reſervefond 12 563,13 Mk. Die Actionäre 
erhielten 10 ½ % Dividende. f 

Die Creditbank v. Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski & Co. hatte, 
wie bisher, ein Actienkapital von 1500 000 Mk. Der Wechſelbeſtand am Schluſſe 
des Jahres belief ſich auf 587 387,80 Mk., die Depofiten auf 828 765,28 Mk. 
Der Umſatz im Commiſſionsgeſchäft betrug 1866 777,98 Mk., der Neferve- 
Fond hatte am Jahresſchluß die Höhe von 121051,33 Mk., und die Dividende 
wurde auf 5 % feſtgeſetzt. 

Der Vorſchuß-Verein, eingetragene Genoſſenſchaft, hatte einen Geſammt⸗ 
Kaſſenumſatz von 9 777 133,22 Mk. Wechſel wurden discontirt 4095 301 Mk. 
Das Guthaben der 870 Mitglieder beträgt 248 962 Mk. Reſervefond 
19937 Mk. Der Beſtand der aufgenommenen Depoſiten beläuft ſich auf 
159 954 Mk. und der Beſtand der Sparkaſſen-Einlagen auf 239 826 Mk. 
Die Mitglieder erhielten 8 ¼ Dividende gegen 10 % im Vorjahre. Der 
geringere Gewinn in dieſem Jahre erklärt ſich hauptſächlich daraus, daß der 
Verein ſeinen Baarbeſtand nicht immer in Platzwechſeln anlegen konnte, und 
deßhalb wiederholt bedeutende Beträge Berliner Wechſel zu einem ſehr nie— 
dern Discontoſatze kaufen mußte, um das Geld nicht ganz zinslos liegen 
zu laſſen. 


* 
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Die Cu lmſee'er Volksbank, J. Scharwenka & Co. hatte ein 
Actien-Capital von 120000 Mk. Sie discontirte Wechſel im Betrage von 
1905 956,70 Mk. Depoſiten wurden eingezahlt im Betrage von 399 256,76 Mk. 
Am Schluß des Jahres betrug der Wechſelbeſtand 378 124,47 Mk., das 
Depoſiten⸗Capital 274 295,18 Mk., der Reſervefond 3566,18 Mk. Die 
Aetionäre erhielten eine Dividende von 61/5 9%. 

Die Culmſeer Credit-Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld & Co. hat ein 
Actiencapital von 75000 Mark. Wechſel discontirte fie im Betrage von 
1459 498,69 Mark, Depoſiten wurden eingezahlt 189 210,77 Mark. Der 
Wechſelbeſtand am Schluſſe des Jahres belief ſich auf 350 174,09 Mark, der 
Depoſitenbeſtand auf 280 652,90 Mark. Der Reſervefond ſtieg mit dieſem 
Jahre auf 5 754,79 Mark, Dividende wurde 7¼ % gezahlt. 


Schifffahrtsverkehr. 

Im Jahre 1879 ſind von Rußland eingegangen: 1324 Kähne, 605 Galler, 
257 beladene und 1716 unbeladene Traften. 

Davon ſind in Thorn verblieben: 29 Kähne (davon 11 mit Getreide), 
45 Galler und 28 Traften. 

Nach Rußland gingen durch 881 Kähne. 

Außerdem ſtromauf in Thorn zur Ausladung gelangt 304 Kähne. 

An Waſſerfahrzeugen einſchließlich Galler und Traften ſind im Jahre 1879 
auf der Weichſel bei Thorn 5087 Stück paſſirt gegen 5769 im Vorjahre. 


Poſt⸗Verkehr. 
A. Brief⸗Verkehr. 
a. Angekommen: 
1) Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe 581 688 Stück, 
mehr gegen 1878 12 006 
2) Poſtkar len „124 002 
mehr gegen 1878 17 982 
3) Druckſache n „ 107 010 
mehr gegen 1878 7 362 
4) Waarenproben 0 mu ro 6 588 
mehr gegen 1878 18 
b. Abgegangen: 
1) Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe 531054 
mehr gegen 1878 43 020 
2) Poſtk arten „% 96822 
mehr gegen 1878 14022 
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9) Dreudjahen:n% 3. % nat. 71406 
weniger gegen 1878 30 726 
4) Waaren proben 6156 
weniger gegen 1878 1908 
Die Zahl der angekommenen Briefe überſteigt die der abgegangenen um 
50 634; im Jahre 1878 betrug die Differenz 81648 Stück. 
B. Packet⸗ und Geld⸗Verkehr. 
a. Angekommen: 

1) Packete ohne Werthangabte . . 88 038 Stück, 
mehr gegen 1878 8874 
2) Briefe und Packete mit Werthangabe . 15588 
weniger gegen 1878 252 
(Werth 24796 620 Mk., weniger 8 134920 Mk.) 


b. Abgegangen: 
1) Packete ohne Werthangabe . .. 63 252 © 
mehr gegen 1878 2934 
2) Briefe und Packete mit Werthangabe . 11340 
mehr gegen 1878 1044 
(Werth 18 798 534 Mark; Vorjahr unbekannt). 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
1) Eingegangene Poſtnachnahme-Sendungen: 
a. Poſtnachnahme-Briefe und Packete. 7614 Stück, 
weniger gegen 1878 990 


b. Poſtnachnahme-Betrag . 73 044 Mark, 
weniger gegen 1878 29520 = 
2) Aufgegebene Poſtnachnahme-Sendungen: 
a. Poſtnachnahme⸗Briefe und Packete. 7 794 Stück, 
weniger gegen 1878 1819 
b. Poſtnachnahme⸗Betrag 75 456 Mark, 
weniger gegen 1878 27 108 


D. Poſtauftrags-Verkehr. 
1) Eingegangene Poſtaufträge 6680 Stück, Betrag 733 565 Mark, 
mehr gegen 1878 868 - und 70497 
2) Aufgegebene Poſtaufträge 1485 — 
mehr gegen 1878 150 = 
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E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
1) Eingezahlte Poſtanweiſungen 53049 Stück, Betrag 3151456 Mark, 
mehr gegen 1878 4051 = und 396210 
2) Ausgezahlte Poſtanweiſungen 54147 — Betrag 2509 445 
mehr gegen 1878 4160 und 204826 


F. Zeitungs-Verkehr. 
1) Abgeſandte Zeitungsnummern .. 496 203 Stück, 
weniger 19 1878 24 621 
2) Eingegangene Zeitungsnummern .. 282 584 
mehr gegen 1878 21907 
3) Abgeſandte außergewöhnliche Zeitungs-Beilagen 16005 
mehr gegen 1878 1662 


G. Reiſe⸗Verkehr. 
1) Zahl der mit den Poſten abgereiſten Perſonen 2 179, 
mehr gegen 1878 71, 
2) Perjonengeld-Einnahme . x * 2. 2... 4584 Mark, 
mehr gegen 1878 3905 = 


H. Finanz⸗Ergebniſſe. 
1) Etatsmäßige Einnahmen .. 175 757 Mark, 
2) Etatsmäßige Ausgaben.. 92 738 
3) Geſammt-Ein nahme. . 3349 112 
4) Geſammt⸗Ausgabte . 2602 268 
5) Ueberſchuß — — 746 844 
6) Einnahmen aus dem Verkauf von 
Wechſelſtempelmarken .. 18 176 
Der Ueberſchuß beträgt 204 119 Mark mehr als im Jahre 1878. 
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ueberſicht 
über den 
Telegraphen-Verkehr bei den Telegraphen-Anſtalten im Kreiſe Thorn 
für das Jahr 1879. 
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Bei dem Amte ſind Zahl der 

a me Telegramme | 
R Telegramme aufgegeben * ange⸗ Betriebe 
des Telegraphen⸗Amts. Gebühren tommen be ſindlichen 

9 aus⸗ erhoben inländiſche 3 
inländiſche yausıta und pparate. 

ländiſche Mk. ausländische 

Thorn, Hauptamt. . 24931 2119 23 649 27 747 21 
* leinſchließlich 
1 Fernſprecher) 
„ Zbweigamt Bahnh. 1498 76 1160 982 1 
Moder . sche 110 1 95 179 1 
(Fernſprecher) 
re 1547 30 1375 2043 1 
e 451 2 324 499 1 
Oſtas zero 315 5 245 351 1 
Ottlotſ chin 437 139 1159 386 1 
ee 2. ui; 901 19 739 958 1 
A 
Zuſammen | 30 180 2391 28746 33 145 28 


leinſchließlich 
2 Fernſprecher) 


Gewerbeſteuer-Veranlagung. 


Zur Gewerbeſteuer im Kreiſe Thorn pro 1880 veranlagt: 
Kl. A I. Kl. A II. 


Bar Shot. ee rt 7 224 
AN — 30 

Sonſtige Ortſchaften des Kreiſes 5 
ane ee een 1 22 


Gewerbetreibende. 
deren Firmen auch in das hieſige Handels-Regiſter eingetragen ſind. 


> + + } 
Statiſtiſche Ueberſicht 
über den Handelsverkehr Thorns. 

Nachweiſung der von und nach horn verfandten Güter. 

Das Etatsjahr der Königlichen Oſt-Bahn beginnt und ſchließt mit dem 
1. April, mithin beziehen ſich die notirten Ziffern auf die Zeit am 1. April 1879 
bis dahin 1880, die Angaben, die Oberſchleſ. Bahn und den Waſſertransport 
betreffend, ſchließen ſich dem Kalender-Jahr an. 


4. Eingang. 


Oberſchl. 

Oſtbahn Weichſel 

Güter n ahn N 

Kilo Kilo Kilo 

und Haare N 22900 — 
D 13000 = — 
hee gear — 9000 — 


Diverſe Abfälle (Federn, Bruchglas x.) . 47000 3 BIER 
Asphalt, Harze, Pech, Theer. 15000 83800 63521 


Rohe Baumwolle — 148300 — 
Steinkohlen, Co aks. | 142000 21985900 4512000 
Holzkohlen, Torf, Loh kuchen 5000 10000 108 
Braunkohlen BEINEN N — — — 
Dachpappe, Dachfillz - 3 50000 | 204500 76842 


Chemikalien und Apotheterwaaren, Blei⸗ 


weiß, Zinkwaſſer. 65000 118300 61937 


Farbeholz . EN — 5000 701 
Mineral- und Terpentinöl ö 29000 40000 410 
Petroleum 4 357000 33600 58213 
Soda, Sodaaſche, Salpeter, Potaſche En 5000 25900 54472 


Druckſachen und Bücheer * > 552 


— 
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— 


x 
Ent 2 Sue u nen DI 


u 7 nal eg 


— 


1 

1 

1 

1 

5 
7 
| 

| 
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Güter. 


Düngermittel aller Art und Düngerſalz 

Roh- u. Gußeiſen, Bruch— PSP ) Eijen 

Eiſenbahnſchienen 

Eiſen, fabricirtes 

Eiſen, Eiſenguß und Stabio 

Erze und Mineralien \ 

Faſtagen aller Art, leere Säcken. . 

Getreide aller Art, Hülſenfrüchte, Säme— 
reien .. 

Hopfen. TR SOnSL0G 

Obſt, rohes, he und gebackenes 

Kartoffeln . E 

Diverſe Feld., Garten... u. nene 

Pulver 

Oele, Fette, Thran 

Talg, Seife, Wagenſchmiere, gethen 

Hanf, Heede, Werg 

Garne aller Art. 

Geräthe (Bau- und Haus ) Möbel ub 
Muſik-Inſtrumente 5 

Glas, Glaswaaren, Porzellan, Jahante i 

Häute, Felle, Belzwet . .» 2.2... 

Leder a 

Bau- und Nutzholz zu Waſſer: 2000 St. 
weiches Rundholz, 7394 St. weiches 
Kantholz, 15 300 St. eichene Eiſenbahn— 
Schwellen, 12800 St. Faßboden, 
48 St. Sleeper, 1781 St. Plancons, 
871, Schock Blamieſer, 169 kieferne 
Bohlen, 5840 St. kieferne Bretter, 
11 000 St. kieferne Eiſenbahnſchwellen 

Brennholz 4697 ½ cubm 

Borke und Lohe ER 

Holz, Korb- und Stench rwe 

Hüttenproducte (nicht beſonders genannt) 


* 


Oſtbahn 


Kilo. 


55000 
257000 
31000 
78000 
307000 


34524000 
5000 
5000 

273000 
122000 
56000 
616000 
41000 


190000 
77000 
57000 
10000 


3334000 
172000 


8000 


Oberſchl. 
Bahn 


Kilo. 


381000 
194800 
2972000 
2067500 


1803400 
140000 
5100 
10000 
25400 
108600 
26800 


195300 


140000 
110000 


117200 


50000 
48500 


Weichſel 
Kilo. 


375000 


63677 
78531 
14724 


1038623 
36070 
1006 
14122 
12714 
129166 
152288 
5272 


728 
28320 


Oſtbahn 
Kilo. 


Knochenkohle und a n 10000 
WWW 8 . „ 2234000 
Käſe und Butter ieee 5000 
Fier IHUSOES pes „ — 
Gr es N t — 
Cichorien und Kaffee 9 — 1222 5000 
Fiſche, Neunaugen ãꝛce . — 
Heringe eee 3 240000 
Kaffee Win 5000 
Kartoffelmehl * Stärte set d 50000 
Felgenholz — 
Miche ahnt 

Mühlen Fabrikate ara, Brite Graue, 

Kleie) gte! 0 494000 
Salz, Salzleckſtenne dl Sonıs» 104000 
Spiritus, Branntwein 1215000 
Syrup, Melaſſe, Honig. 77000 
Tabak und t de ten — 
Win h a Se 9000 
Zucker aller Art . 5000 
Thee e 
Außerdem Kaloninkinbanen und Konſum⸗ 


kHibillen 00 % . e 26000. 


Kurz- und Galanberie wagen eee ae 
Manufacturwaaren . .. te 142000 
Maſchinen und Biene 33 234000 
r . dbl. 7 
Zink, Kupfer, Meſſing, 8 * HERR 15000 
Sonſtige Metallwaaren : . 2... 5000 
Militär⸗Effekten .) Aulamd 75000 
Oelkuchen MI. . 47000 
Papier und Pappwacen We N 65000 
Steine, roh und bearbeitet, Shamols, Dach- 

Form- und Mauerzi egen 112000 
r ehe 0% — 


Oberſchl. 
Vahn 


Kilo. 


177700 


12800 


125600 
26200 


222200 
1182000 
81700 
5000 
38000 
333800 


10500 


105100 
809400 


45300 


812500 
75000 


1246800 
935000 


Weichſel 


Kilo. 


282459 
57 

198 Tonn. 
21450 
21344 


66200 
193760 
2235 
97339 
3526 
113973 
122895 


135298 


5200 
1730 
1399 
18345 
16750 
78105 


3877400 
269557 


1 Oberſchl. 
= Oſtbahn 
Güter Bahn 
Kilo Kilo Kilo 


Weichſel 


Kalk, gebrannt und ungebrannt . 120000] 3463700 — 

Thon, Schiefer, Lehm, Sand, Pe 1 4 20000 378800 5437 
Thon- und Töpferwaaren . 3 96000] 303900 62661 
Molle, thieriſche ! 732000] 246600 — 
% Kan — 34400 51 
ak id — — 20516 
Bönftige Hater 13000] 157800 — 
Als Stückgut beförderte 2313900411500 — 

| 47790000 | 46024100 | 12202215 
B. Ausgang. 

Borſten und Haai een 29000 — 
Rochen „ ee ee ene 117000 36000 
Lumpen und Hadern SORGE 1 nun 195000 46100 
Diverſe Abfälle ; 5 71000 96500 
Asphalt, Harze, . aber 1 115000 21000 
Baumwolle n 11000 — 
Steinkohlen, Coaks . 635000 92000 
Braunkohlen N - — 
Torf, Holzkohlen, Lohkuchen. 1 — — 
Dachpappe und Dach filz 54000 30000 
Chemikalien, Droguen, Apotheker- und 

Farben waa ren 119000 10000 
Farbe ho N — 
Mineral- und Lane e 22000 
Petroleum 5 330000 
Soda, Soda⸗Aſche, Salpeler, Baule b 5000 
Druckſachen und Bücher ; — 
Düngemittel aller Art. .. 51000 | 390000 
Roh⸗ und Gußeiſen, 15 En (Sämi) 

Wien en. ; 186000 177300 
Eiſenbahnſchienennnndmndn. 15000 — 
Eiſen, fabricirtt . . . 92 486000 10000 
Eiſen, Eiſenguß und Sluhlmaarcn Be 766000 68600 
Erze und Mineralien . — — 25800 


Güter 


Faſtagen aller Art ., ! 

Getreide, Hülſenfrüchte, S 

Hopfen. 

Obſt, roh und pero 

Kartoffeln 

Diverſe Feld-, Garten- und Ga Cf 

Oele, Fette, Thran 

Talg, Seife, en en 

Flachs, Hanf, Heede, Werg . 

Garne aller Art 

Geräthe (Bau- und Haus-), Möbel ah 
muſikaliſche Inſtrumente 

Glas, Glaswaaren, Porzellan, Saykuce 

Häute, Felle Pelzwerk. 


Bau- und Nutzholz zu Waſſer: 13389 Stück ! 


Schwellen, 264 Stück eihenes Kant⸗ 
holz, 300 Stück kiefernes Kantholz, 
9615 Stück kieferne Bretter, 400 Schock 
eichene Blamieſer, 720 Schock Faſchinen 
Brennholz 120 cub. m. 

Borke, Lohe. Joo + b 

Brennholz | 

Holz⸗, Korb: und Sieömadenare 

Hüttenproducte . . 

Knochenkohle und > Auogenmeht 

Bier 8 

Butter, Käje . 

Eier 0 

Cichorien, Geffer-Enrrohnte f 

Fiſche, Neunaugen 

Heringe 

Kaffee 

Bartofeimet änb Stärke 
Milch 0 

Mühlenfabrikate. 


Oſtbahn. 
Kilo 


29000 
10151000 
57000 
1014000 
85000 
30000 
27000 


426000 


244000 
16000 
34000 


1238000 


76000 
5000 
128000 
10000 
12000 
5000 


5000 


240000 


59000 


2093000 


Oberſchl. 
Bahn 


Kilo 


15225400 
90000 
220200 
25500 
818600 
10000 


191200 


67200 


17491100 


130000 
20500 


10000 


1507400 


5 


Weichſel 
Kilo 


900 
728653 


Salz und Salzledjtein W 
Spiritus und Branntwein 
Syrup, Melaſſe, Honig 

Tabak und n 
Wein 

Zucker aller Art 

Thee 

Sonſtige Goldnichvantck u. 0 Gönſunſülbilien 
Kurz⸗ und Galanteriewaaren . 
Manufacturwaaren 3 
Maſchinen und Biete ; 
. en 

Zink, Kupfer, Meſſing 

Sonſtige Metalle und Metallwaren 
Militär-Effecten und Munition. 
en N e. en 
Pappwaaren (außer Dachpappe) 


Papier, 

Steine, roh und bearbeitet, Dach-, Form⸗ 
und Mauerziegel . en 

Cement. 

Kalk, gebrannter 100 nig ebrannter 

Thon 


Schiefer, Lehm, Kies, Sand, Gyps 
Thon- und Töpferwaaren. 
Wolle, thieriſche . 
Pfefferkuchen (beim Bahn— Transport ni 
geſondert aufgeführt) 
Sitte Ger. 
rener e 


23166000 40447100 


Oberſchl. 
Bahn 


Kilo 


Oſtbahn Weichſel 


Kilo Kilo 


16000 — * 
107000 88100 2881 
15000 — 58600 
23000 5000 — 
5000 — — 
212000 — x 
83000 12100 2900 
3000 — = 
66000 10000 — 
417000 49000 — 


12000 

5000 

5000 
8000 50000 == 
916000) 777500 — 
21000 10000 — 


545200 864950 
10000 — 


1787600 


2142958 
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I. Oſtbahn. 


a. Perſonen⸗Verkehr. 


J. Klaſſe 
IE. 
1 
W. 

Militairs . 


Es gingen ab: 
829 
12 608 
57 208 
47 441 
4 436 
Summa 122 522 Perſ. 


Es kamen an: 
662 
12 200 
58 089 
50 386 
4 862 
126 199 Ber). 


Gegen das Vorjahr 1613 mehr angekommen, 


8531 
b. Güter⸗Verkehr. 


abgegangen. 


Die Güter⸗Frequenz betrug in Tonnen à 1000 Kilo: 


Eilgut 
Sagt en 
Wagenlad. A I. 
B 5 
A II. 
Spec.⸗Tar. 


Getreide 
Eiſenbahnſchwellen 


Holz des Spec.⸗Tar. 


Kalk. 
Andere 


Pferde . 
Füllen. 
Maulthiere 
Stiere, Ochſen 
Kühe 


Ausnahme =» Tarif- 
Claſſen . 
Baugut 
Betriebsgut 
Viehgewicht 

(exel. Pferde u. incl. 


Verſandt: 

588,4 

11 365,0 

1 881,7 

575,3 

7 261,8 

1 10 812,6 
guten 2 416,3 
3 4 012,5 
6 075,7 
2 258,2 
810,4 


887,0 

427,6 
10 926,5 
4 319,0 
Tüllen) 

Sa. 64 618,0 Tonnen 
c. Bichtransp ort. 
Berjandt: 

197 


Empfang: 
503,7 

4 675,8 
5 930,4 
1 140,5 
7 690,9 
28 783,0 
2 769,9 
2 795,2 
10 633,9 
11 540,9 
1 400,9 
566,5 


2 793,9 

0.” 
1 375,3 
2 892,5 


85 493,6 Tonnen. 
Empfang: 


1047 
171 


Verſandt: Empfang: 
o 53 56 
Schweine, Ferkel 47440 39 299 
Schafe, Lämmer. . 12751 3 499 
0 WE RER 717 — 7 
Gänſe, Puten. 122 066 7 556 
183 537 Stück 52164 Stück 
im Jahre 1878: 249150 = STHal 
Die Geſammt-Einnahme betrug: 
im Perſonen-Verkehrt „291 186 M. 
Gepäck-, Equipagen- und de Verkehr 8 15631 - 
Vieh⸗Verker ch. EEE 
» Güter-Berleht Ar = sehe Teniernentnt 1079006 = 
1489 150 M., 
165 107 M. weniger als im Vorjahre. Die Geſammt-Einnahme von Perſonen— 
und Gepäck-Verkehr betrug 25067 M., vom Vieh-Transport 20 185 M. und 
vom Güter-Verkehr 119855 M. weniger als im Vorjahr, 


II. Oberſchleſiſche Bahn. 


a. Perſonen⸗Verkehr: 
Perſonen kamen an 34051, gegen 1878 weniger 2775, 
gingen ab 34012, E = z 2171 


b. Güter⸗Verkehr: 
Verſandt: 
1) Im Binnen⸗Verkehr .. 27 810,8 Tonnen, 
2) Im directen Verkehr.. 12 636,3 £ 
3) Direkte Verkehr übergehend . 89 742,0 - 
—130198,1 Tonnen, _ 
im Binnen⸗Verkehr 12 446,2 To., im direeten Verkehr 6911,2 To. mehr als 
im Vorjahr. 
Empfang: 
1) Im Binnen-Verkehr .. 36 343,5 Tonnen, 
2) Im directen Verkehr.. 9 680,6 5 
3) Directe Verkehr übergehend — 13759,2 2 
59 783,3 Tonnen, 
im Binnen⸗Verkehr 2 457,2 To. weniger, im directen Verkehr 966 To. mehr 
als im Vorjahr. 


> 
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c. Bieh- Transport: 

Verſandt: Empfang: 
Stiere und Ochſen . 
Kühe 
Schweine . 
Schafe 
D 
Gänſe 3 
Pere RD 128 
ir 84 93 

im Jahre 1878: 74289 1329 - 


Mitglieder der Handelskammer 
im Jahres 1879 
H. Adolph, Commercienrath, Vorſitzender. 
E. Kittler, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Dr. v. Donimirski. 
A. Gieldzinski. 


M. Heilfron. 

N. Ceiſer. 

N. Mallon. 

J. Moskiewicz. 

M. Mofenfeld. 

M. Schirmer. 
Herm. Schwartz sen. 
Herm. Schwartz jun. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Commiſſionen. 

1) für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien, Saaten, 
die Herren N. Teiſer, Teop. Neumann; 

2) für Manufactur-, Porzellan-, Glas- und Kurzwaaren, 
die Herren Rob. Mallon, D. Värwald; 

3) für Colonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus, Wein, 
die Herren 23. Richter, C. A. Gulf sen.; 

4) für Leder, Wolle und Rohprodukte, 
die Herren Falk, N. Teiſer, E. Kittler; 

5) für Eiſen- und Stahlwaaren, Cement, Kohlen, Kalk, 
die Herren Emil Dietrich, Moritz Heilfron. 
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